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Arheftslosema Wo
Eine ſtatiſtiſche Erhebung der freien Gewerkſchaften.

Berlin, 20. Auguſt. (EF). Von den Mitgliedern des ADGB.
waren Ende Juli nach einer ſtakiſtiſchen Erhebung des
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftlsbundes 31,6 Prozent ar-

beitslos gegenüber 30,2 Porzent Ende Juni. Kurzarbei-
ker gab es unker den Mitgliedern 18,9 gegenüber 17,4 Prozent
im Vormonak. Es iſt alſo im Juli eine fühlbare Verſchlechkerung
des Arbeitsmarktes eingetreten. Sie iſt ſowohl bei der Konjunk
kurgruppe wie bei der Saiſongruppe feſtzuſtellen.

Während die Arbeitsloſigkeit in den Gewerkſchaften, die zur
Konjunkkurgruppe gezählt werden, von 24,8 Prozenk auf
26,1 Prozent und die Kurzarbeit von 20,9 auf 22,7 Prozent ſtieg,
iſt die Arbeitsloſigkeit in den zur Saiſongruppe gehörenden
Gewerkſchaften von 54,1 Prozent auf 55,8 Prozent und die Kurz
arbeit von 1,6 auf 1,8 Prozent geſtiegen.

Eine Verſchlechkerung der Arbeitsmarkklage
iſt faſt in allen Berufsgruppen eingetreken. Nur bei den Fabrik

arbeitern iſt eine geringfügige Verbeſſerung zu beobachken, wäh

rend die Arbeitsloſigkeit guf dem Baumarkt gerade
zu kakaſtrophal iſt. Im Baugewerksbund waren milken im
Hochſommer nicht weniger als 56 Prozent der Mitglieder arbeits
los.

Frankfurts Oberbürgermeiſter warnt.
Frankfurt Main, 19. Auguſt. Der Frankfurter Oberbürger

meiſter Dr. Land mann äußerte ſich in einer großen Rede vor
der Stadtverordnetenverſammlung über die augenblickliche finan
zielle Lage der Stadt Frankfurt. Der letzte Etat wäre abſolut
ausgeglichen geweſen, aber am 13. Juli ſei ein tiefer Einbruch in
den Etat erfolgt. Alle Vorſichtsmaßnahmen und Sparmaßregeln
ſeien dadurch über den Haufen geworfen worden. Es ſtehe heute
ſchon feſt, daß der Etat ſich um Millionen verſchlechtert habe. Die
Stadtverwaltung ſehe ſich darum genötigt. drakoniſche Sparmaß-
nahmen einzuführen, um nicht die ſtädtiſchen Kaſſen ſchließen zu
müſſen. In der kataſtrophalen Lage, in der ſich die deutſchen Kom
munen jetzt befänden, müſſe das Reich mit einem Kaſſenkredit von

60——80 Millionen Mark aus dem Youngerſparniſſen einſpringen.
Ohne eine ſolche Reichshilfe wäre eine ganze Reihe von Gemein-
den und auch von großen Gemeinden nicht mehr in der Lage, ihren
dringendſten finanziellen Verpflichtungen nachzukommen.

Maßnahmen der amerikaniſchen Regierung
Waſhingkon, 20. Auguſt. (EF). Die amerikaniſche Regierung

hat beſchloſſen, zur Linderung der Wirtſchaftskriſe und der Ar
beitsloſennot eine beſondere Behörde zu bilden. Die Auf
gabe dieſer Stelle ſoll vor allem darin liegen, die bisherigen Hilfs-
maßnahmen zu zentraliſieren und für das ganze Land überein
ſtimmend anzuwenden. Der Präſident der amerikaniſchen Tele
phon und Telegraphenkompagnie wurde zum Leiter des Amts er
nannt und mit weitgehenden Vollmachten ausgeſtattet. Die Bil
dung einer Arbeitsloſenverſicherung wird noch ab
gelehnt.

Pennſylvaniens Hilferuf.
Berlin, 20. Auguſt. (Telunion). Der Gouverneur von Penn

ſylvanien hat nach einer Meldung Berliner Blätter an Präſident
Hoover ein Schreiben gerichtet, in dem die Einberufung des Kon
greſſes zu einer Sonderſeſſion gefordert wird. Der Gouverneur
begründet dieſen Schritt mit der immer weiter um ſich greifenden
wirtſchaftlichen Not infolge der Arbeitsloſigkeit, die zu ſchweren
Störungen der öffentlichen Ordnung führen könne. Jn Pennſyl
vanien belaufe ſich die Zahl der Arbeitsloſen allein auf 900 000,
das ſei ein Viertel aller arbeitsfähigen Einwohner des Staates.
Die privaten Wohlfahrtseinrichtungen ſeien allein nicht imſtande,
den Notleidenden zu helfen

Unbeſchränkter Auszahlungsverkehr.
Amtlich wird mitgeteilt: „Der Zahiungsverkehr der Spar

kaſſen hat ſich in den letzten Wochen, wie erwartet, reibungslos
abgewickelt. Angeſichts dieſer erfreulichen Entwicklung ſind etwaige,
anſcheinend im Zuſammenhang mit Preſſeerörterungen über eine
„Sparkaſſenreform“ hier und da aufgetauchte Befürchtun
gen wegen neuer Beſchränkungen im Auszahlungsverkehr gegen
tandslos. Zu derartigen Maßnahmen liegt keinerlei Anlaß vor.

S

Sinn Mahmn- an Weaormnvegf.
Der AfaBundesvorſtand zur Lage,

Die durch die Kreditkriſe geſchaffene neue Situation
iſt vom Afa-Bundesvorſtand in eingehenden Beratungen
erörtert worden. Das Ergebnis ſeiner Stellungnahme iſt ein
ernſter Mahn- und Warnruf an die Regierung.

Der Bund verlangt zur Vermeidung von Wiederholungen ähn
licher Kataſtrophen auf dem Geld u. Kapitalmarkt, wie wir ſie ſoeben
ſchauerlich genug erlebt haben, beſchleunigte Reform des Aktien
rechtes, Schaffung einer durchgreifenden Monopolkontrolle, ſtändige
Wirtſchaftsprüfung und Errichtung eines zentralen Bänkenamtes.
Das Eingreifen des Reiches dürfe ſich nicht auf die Sicherſtellung
privater kapitaliſtiſcher Intereſſen beſchränken, es müſſe vielmehr
zu einer poſitiven

Lenkung des Kapikalſtroms nach gemeinwirtſchaftlichen
Geſichtkspunkten

führen. Die Riſikoübernahme durch die öffentliche Hand bedinge
Einfluß und Kontrolle des Reiches über die ſanierten Bank und
Jnduſtriebetriebe.

Der AfaBundesvorſtand ſieht mit der Wiederherſtellung des
techniſchen Bankrerkehrs die wirtſchaftlichen und ſozia
len Gefahren noch keineswegs als überwunden an.
Die durch die JuliKriſe noch vermehrte Maſſenerwerbs
loſigkeit verlange ausreichende ſoziale Unterſtützung und die
Bereitſtellung der dazu erforderlichen Reichsmittel.

Die Zuſage. der Reichsregierung, die in der JuniNokverrodnung
enkhaltenen Härken für die Sozial-, Kriegs- und Arbeitsloſen
renkner zu mildern, ſei nun endlich einzulöſen.

Ebenſo liege für die weitere Aufrechterhaltung der Notverordnung
vom 18. Juli, die den Angeſtellten in Handel und Induſtrie eine

eilung ihrer bereits erarbeiteten monatlichen Gehaltsbezüge auf-
gezwungen habe, keinerlei Grund mehr vor, nachdem der Geld
und Kreditverkehr für die Unternehmungen wieder hergeſtellt ſei.
Gänzlich unhaltbar ſei die Droſſelung der Gemeinde
inanzen, wie ſie die Reichsregierung betreibe. Der hier be

ſchrittene Weg müſſe, wie die Ankündigungen des Städtetages
Zeigten, zur vollkommenen Verelendung der durch die kapita
e Miß wirtſchaft in Not geratenen breiten Volksſchichten

hren.
Völlig unmöglich ſei der Eingriff in das Tarifrecht der öffenklichen
Arbeitnehmer in den Kommunen,.

Der Kampf der Gemeindearbeiter werde alle freien Gewerkſchaften
in ſolidariſcher Verbundenheit mit ihrer Gewerkſchaft finden.

Eine Entſpannung der Wirtſchaftskriſe iſt nach der Auffaſſung
des AfaBundes nur durch einen ſichtbaren Kurswechſel
in der Wirtſchafts politik der Reichsregierung zu erzielen.

Jeder weitere Lohnabbau bekonk der Bund mit beſonderem
Nachdruck iſt unkragbar,

ſolange die wiederholt verſprochene Preisſenküng für Lebens
mittel und für die Grundſtoffe der induſtriellen Produktion nicht
wirklich durchgeführt iſt; dabei wird die Regierung um einen ent
ſcheidenden Eingriff in die Kartellgewalten nicht herumkommen.
Ebenſo hat ſich die anhaltende einſeitige Begünſtigung
der Großland wirtſchaft als ein ſchweres Verhängnis er
wieſen und erfordert eine entſchiedene Abkehr von der bisherigen
Agrarpolitik mit ihren hohen Zöllen. Die Angeſtellten und Arbeiter
ſind nicht länger gewillt, immer neue Opfer zu bringen, wenn nun
wiederum verſucht werden ſollte, durch weiteren Sozialabbau,
Lohndruck und weitere ſteuerliche Maſſenbelaſtung ihnen die Koſten
einer Kriſe aufzuerlegen, die einzig und allein dem Verſagen
der Wirtſchaftsführung zur Laſt fällt.

Der AfaBund lenkt die Aufmerkſamkeit der Angeſtellten auf die
Tatſache, daß die der deutſchen Wirtſchaft verloren gegangenen
3--4 Milliarden Auslandskredite auf dem Wege der natio
nalen Selbſthilfe nicht ausgeglichen werden können, ohne daß An
geſtellte und Arbeiter einem weiteren Lohnabbau und damit einer
unerträglichen Senkung ihrer ohnehin dürftigen Lebenshaltung
ausgeſetzt werden.

IJnkernakionale Finanzhilfe ſei für Deutſchland unerläßliche Vor
ausſehzung für eine Belebung der Wirtſchaft und Enklaſtung des
Arbeiksmarkkes.

Eine aktive Außenpolitik im Sinne der Völkerver-
ſtändigung ſei daher dringend nötig, in erſter Linie eine An
näherung zwiſchen Deutſchland und Frankreich.

Die freien Gewerkſchaften ſo ſchließt der AfaBund ſeinen
Warnruf müſſen es ablehnen, die Verantwortung für die Folgen
weiterer Verelendung zu tragen, wenn ihre zur Entſpannung der
Wirtſchaftskriſe wiederholt gemachten Vorſchläge von der Reichs
regierung nicht beachtet werden. Der AfaBundesvorſtand wird die
erforderlichen Maßnahmen treffen, um die Angeſtellten für die
ihnen auſgezwungenen ſozialen Kämpfe zu aktivieren.

Das Baſeler Kompromiß.
Das nach ſchwierigen Verhandlungen in der Nacht zum Mitt

woch in Baſel zuſtandegekommene Kompromiß bringt zu
nächſt für Deutſchland hinſichtlich ſeiner kurzfriſtigen Verſchuldung
eine Atempauſe von 6 Monaten: Während dieſer Zeit hat man
den Möglichkeiten nachzugehen, aus dem Kompromiß eine
Endlöſung zu machen. Dabei kommt alles darauf an,
wie Deutſchland die ihm gebotene Chance ausnutzt.

Jn dieſem Zuſammenhang hat der Bericht des Baſeler Ko
mitees, der nach dem Herausgeber einer bekannten engliſchen
Wirtſchaftszeitſchrift, des Economiſten, als Laytonbericht be
zeichnet wird, größte Bedeutung. Der Bericht knüpft an zwei
große Fehler in der internationalen Wirtſchaftsverpflechtung
an. Er ſagt einmal, daß man die Gläubigerſtaaten und im
Laytonbericht wird unter Gläubigerſtaaten vor allem Deutſch
land verſtanden zu ſehr mit Zahlungsverpflichtun-
gen überlaſtet hat. Er ſagt weiter, daß der Protektio-
nismus in der Welt die Handelsmöglichkeiten eingeſchränkt
hat, ſo daß die Ausſichten, die dem Gläubigerſtaat auferlegten
Zahlungsverpflichtungen aus dem Ertrag ſeiner Wirtſchaft zu er
füllen, unnatürlich und unerträglich eingeſchränkt worden ſind.
Daraus ergeben ſich zwei Folgerungen: neue Repa-
rationsver handlungen mit dem Ziel, die deutſchen Re
parationslaſten der deutſchen Wirtſchaftskraft anzupaſſen, und eine
Einſchränkung des Jnternationalen Protektio-
nis mus. Nur unter dieſen Umſtänden kann Deutſchland lang
friſtige Kapitalien, die es zur Ankurbelung ſeiner Wirtſchaft
braucht, erhalten. Der Laytonbericht ſagt uns nichts Neues. Es
ſind bekannte Wahrheiten, die hier allerdings beſondere Bedeutung
erhalten, da ſie von einem Kreis der beſten internationalen Sach
verſtändigen. ausgeſprochen wurden. Der Lahytonbericht wendet
ſich damit an die Politiker. Jſt die Welt während der fürch
terlichen Kriſe für die im Laytonbericht enthaltenen Gedanken
gänge reif geworden, dann werden wir zu einer Löſung der Repa
rationskriſe und zu einer erfolgreichen Auseinanderſetzung mit dem

Krebsübel des Prokektionismus kommen, was ſicherlich ſtark zur
Veberwindung der Weltwirtichaftskriſe ſeitragen wird. Tritt der
ſchlimmſte Ball ein, iſt die Welt nicht reif dazu, dann werden wir
eine Reihe der bekannten Weltkonferenzen ohne Ergebnis erleben.
Wir wollen hoffen, daß der Welt dieſes Schauſpiel nicht geboten
wird und ſie reif iſt.

Das geht beſonders Deutſchland an. Es iſt wahrſcheinlich
ein Fehler des deutſchen Volkscharakters, in politiſcher Beziehung
von einem Extrem ins andere zu fallen, himmelhoch jauchzend
und tief betrübt zwiſchen Erde und Himmel zu ſchwanken. Deutſch
land hat nun bereits einige Wochen in „Selbſthilfe“ ge
macht und ſchon eingeſehen, daß ſich das alles ſehr ſchön anhört,
aber unmöglich gut ausgehen kann. Jetzt, wo der Baſeler Bericht
aller Welt beſcheinigt, daß Deutſchland auf die auslän-
diſche Kredithilfe angewieſen iſt, droht die Gefahr,
daß alle Karten auf die ausländiſche Hilfe geſetzt werden. Aber
nur nicht! Alle Welt wird dem Laytonbericht glauben, daß
Deutſchland ein Kernſtück in der weltwirtſchaftlichen Verpflechtung
iſt, daß ihm nur durch ausländiſchen Kredit geholfen werden
kann und geholfen werden muß. Aber zwiſchen Glauben und
dem Hingeben von Krediten iſt noch ein recht langer Weg.
Dieſen Weg hat Deutſchland zu gehen und dieſer Weg bedeutet
nichts anderes als die Wiederherſtellung des Ver
trauens zu Deutſchland. Hier hat Deutſchland zu zeigen,
was Selbſthilfe iſt und was Selbſthilfe kann.

Wir müſſen uns darüber klar ſein, daß die Wiederherſtellung
des Vertrauens vor allem einen völligen politiſchen und
wirtſchafts politiſchen Kurswechſel erforderlich
macht. Der Laytonbericht ſelbſt betont, daß eine Verſtändigung
Deutſchlands mit Frankreich notwendig iſt. Unſere Außenpolitik
hat dem Rechnung zu tragen und hier haben die Mittel der deut
ſchen Jnnenpolitik einzuſetzen. Wir müſſen in Deutſchland, wenn
das ausländiſche Vertrauen zu uns wiederkommen ſoll, zu einer
politiſchen Befriedung kommen. Es geht nicht an,
daß die Radikalen von links und rechts jeden Tag den Bürger
krieg an die Wand malen. Welcher ausländiſche Finanzmann
wird mit ruhigem Gewiſſen ſein Geld nach Deutſchland verleihen,
wenn ihm jeden Tag die Gefahr eines bevorſtehenden Bürger
krieges vor Augen gemalt wird? Jnzwiſchen haben wir geſehen,
wie günſtig der Mißerfolg des Volksentſcheids auf die ausländiſche
Stimmung gewirkt hat. Daraus läßt ſich ermeſſen, wie wichtig es
iſt, daß ſich die Republik die kindiſchblöden und unverant-
wortlichen Angriffe ihrer Gegner nicht mehr mit der unbegreif
lichen Gelaſſenheit gefallen läßt, wie bisher. Auch mit der deut
I Juſti z ſollte man in dieſer Beziehung ein ernſtes Wort
reden.

Erforderlich iſt weiter ein wirtſchafts politiſcher
Kurswechſel. Unter dem Einfluß der IJntereſſentengruppen
hat die Regierung Brüning in den letzten Wochen eine Politik be
trieben, die nicht nur im Jnlande, ſondern auch im Auslande Be
denken ausgelöſt hat. Wo gibt es eine Regierung in der Weit,
die mit Hunderten von Millionen Privathagken ſaniert und es
ablehnt, ſich den nötigen Einfluß und die nötige Kontrolle bei
dieſen Banken zu ſichern? Welche Gewähr hat ſie bis jetzt dafür,
daß die Gelder richtig verwendet werden und die Sanierung
nicht durch neue Unbegreiflichkeiten illuſoriſch gemacht wird? So
wird auch das Ausland fragen. Seine Forderung, daß der Staat
eine volkswirtſchaftlich richtige Lenkung der ausländiſchen Kapita



lien garantiert, iſt durchaus begründet. Die Regierung ſollte
jedenfalls die Frage der Bankenkontrolle nicht unterſchätzen. Sie
hat außen- und kreditpolitiſche Bedeutung. Es wird weiter an
der Zeit ſein, endlich mit der Regierung in der deutſchen
Wirtſchaft Ernſt zu machen. Es geht nicht an, daß dieſe
Frage hingezogen wird und die öffentliche Hand weiter Mittel
zur Verfügung ſtellt um einen gewiſſen Teil der Jnduſtrie vor
Kapitalverluſten zu bewahren, die doch einmal kom
men müſſen.

Wichtig iſt in dieſem Zuſammenhang auch, daß mit der wahn
ſinnigen Kaufkraftvernichtung in Deutſchland end
lich Schluß gemacht wird. Das Ausland hat ein Jntereſſe daran,
daß Deutſchland, einer der größten Verbraucher in der Welt, wie
der ſeine Rohſtoffe kauft. Aber die Ausſichten ſchwinden, wenn
Gehalts- und Lohnkürzungen den Verbrauch in Deutſch
land unnatürlich einſchränken. Auf Kauffraftvernichtung laufen
auch die ſpekulativen Getreidepreisſteigerun-
gen, die mit öffentlichen Mitteln durchgeführt werden und die die
deutſchen Getreidepreiſe auf den doppelten und den dreifachen Be
trag der Weltmarktgetreidepreiſe getrieben haben, hinaus.
wird den Schiele'ſchen Exzeſſen ganz energiſch entgegentreten müſ
ſen, wie man ſich auch darüber klar ſein muß, daß die Regierung
jetzt endlich in der Preisſenkungsaktion und in der
Kartellfrage einen entſcheidenden Schritt tun muß.

Das Baſeler Ergebnis iſt alles in allem ein Beweis dafür, daß
die Verbundenheit der Völker kein Traum, ſondern
Wirklichkeit iſt. Es kommt jetzt aber darauf an, dieſes Zeugnis
internationaler Solidarität aus zunützen. Der Wechſel, den
man in Baſel ausgeſtellt hat, muß ein gelöſt werden. Ob
und wie das geſchieht, das hängt ſchließlich von der künftigen
Politik Deutſchlands ab.

Frankreich und Rußland.
Ein RichkangrifftsPakt vor dem Abſchluß?

Paris, 19. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Eine am Mittwoch von der
Pariſer Ausgabe des „Newyork Herald“ veröffentlichte Londoner
AgenturMeldung, nach der Frankreich und Sowjetruß-
land einen dem Berliner Vertrag ähnlichen Nichtangriffs
pakt abgeſchloſſen haben ſollen, wird vom Quai d'Orſay als
verfrüht bezeichnet. Nach Beginn der Handelsvertragsverhand
lungen zwiſchen Frankreich und Rußland und beſonders ſeit der
Erneuerung des Berliner Vertrages hätten zwar Beſprechungen
zwiſchen dem Generalſekretär des Außenminiſteriums, Berthelot,
und dem ruſſiſchen Botſchafter in Paris über einen ſolchen Pakt
ſtattgefunden, bisher ſei aber noch kein Vertrag irgendwelcher Art
abgeſchloſſen worden. Zunächſt müſſe die Regierung zu dem Plan
Stellung nehmen. Das rechtsſtehende „Journal des Debats“ wen
det ſich ſcharf gegen einen derartigen Neutralitätspakt mit Ruß
land, weil er in Polen als Verrat angeſehen werden müſſe.

Regierungskriſe in Ungarn.
Rücktritt der Regierung Bethlen,

Budapeſt, 19. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die Regierung
Bethlen iſt am Mittwoch völlig unerwartet zurückge
treten. Der Reichsverweſer nahm den Rücktritt des Kabinetts
an und beauftragte den bisherigen Außenminiſter Graf Julius
Karoly mit der Bildung des neuen Kabinetts. Der bisherige
Finanzminiſter lehnte einen entſprechenden Auftrag des Reichs
verweſers ab. Der Rücktritt des Kabinetts Bethlen iſt hauptſächlich
auf außen politiſche Momente zurückzuführen und ſteht im
engen Zuſammenhang mit dem Verhältnis zwiſchen Ungarn und

Graf Stefan Bethlen.

Frankreich. Zuverläſſig verlautet, daß die franzöſiſche Regierung,
mit deren Hilfe Ungarn angeſichts ſeiner kataſtrophalen Wirtſchafts
lage ſchon ſeit Monaten rechnet, in letzter Zeit in Budapeſt wieder
holt Vorſtellungen in dem Sinne erhoben hat, daß ſie in der Re
gierung Bethlen keine genügende Garantie für die von ihr ge
forderte Hilfe ſieht. Die franzöſiſche Regierung ſoll bei dieſen Vor
ſtellungen zugleich von dem Gedanken einer Annäherung der
Kleinen Entente an Ungarn beſeelt geweſen ſein. Graf Bethlen er
klärte am Mittwoch, daß er zurzeit ruhebedürftig ſei und in der
neuen Regierung ein Amt nicht mehr übernehmen werde. Jn
wieweit er zu dieſen Erklärungen ſtehen wird, bleibt abzuwarten.

Graf Julius Karolyi.

Sparprogramm der Arbeiterregierung.
London, 19. Auguſt. Eig. Drahtb.) Die Arbeiterregierung

beſchäftigte ſich am Mittwoch den ganzen Tag über mit den
Sparvorſchlägen des Sparausſchuſſes. Die Beratungen

wurden abends nach einer kleinen Pauſe fortgeſetzt. Die Londoner
Blätter enthalten zahlreiche Nachrichten über die wahrſchein
lichen Maßnahmen der Regierung. Alle dieſe Nachrichten
eilen aber den tatſächlichen Abſichten des Kabinetts vorläu
fig noch weit voraus. Sobald die Regierung ihre Beratungen
abgeſchloſſen hat, wird ſie mit den Parteien verhandeln. Erſt
dann dürften zuverläſſige Angaben über die Sparaktion zu
erhalten ſein.

Drewitz mußte gehen.
Unter dem Druck zahlreicher Wahlkreisverbände hat der bishe

rige Führer der Wirtſchaftspartei Drewitz ſein Amt zur
Verfügung ſtellen müſſen. Die vorläufige Führung der
Wirtſchaftspartei hat der frühere Juſtizminiſter Dr. Bredt über
nommen. Drewitz iſt als Opfer ſeiner geſchäftlichen Manipulatio
nen gegangen. Sie ſtanden zu den von ihm öffentlich propagierten
Grundſätzen faſt immer in ſcharfem Widerſpruch. Sein Haupt
gegner, der frühere Wirtſchaftsparteiler und jetzige ſtaatsparteiliche
Abgeordnete Coloſſer wiederholt deshalb, daß er die gegen
ſeinen Antipoden erhobenen Behauptungen über den Mißbrauch
von Geldern der Wirtſchaftsparrei aufrecht erhalte.

Man.

Kaltagrhcunmnrf m Spermrfenmn.
Keine Sonderrechte für die katholiſche Kirche.

Madrid, 19. Auguſt. Der Kampf zwiſchen Staat und Kirche iſt
nun offen entbrannt. Da die Haltung der Mehrheit der Depu-
tierten der Nationalverſammlung und das vom zuſtändigen Par
lamentsausſchuß vorgelegte Verfaſſungsprojekt zweifelsfrei erken
nen laſſen, daß die Republik der katholiſchen Kirche keinerlei Prä
rogative zuerkennen will, daß dieſe vielmehr aus dem offiziellen
Staatsleben völlig ausſcheidet und juriſtiſch allen übrigen Religi-
onsbekenntniſſen, den Proteſtanten, Mohammedanern uſw. gleich
geſtellt wird, tritt die Kirche zum offenen Kampf auf den Plan.

Daß die Eheſcheidung mit Sicherheit eingeführt werden
wird, erregt ſelbſtverſtändlich heftigen Proteſt der Katholiken, des
gleichen, daß ſich der Staat die Oberaufſicht über den Religi-
onsunterricht, den die Kirche in den Schulen auf Antrag
der Eltern erteilen laſſen kann, vorbehält.

Dieſer beginnende offene Kulturkampf wird zu Ungunſten der
kirchlich geſinnten Kreiſe durch einen aufſehenerregenden Zwiſchen

fall beeinflußt. Der Generalvikar von Vitoriag, der
die Vertretung des dortigen aus Spanien ausgewieſenen Biſchofs
innehat, wurde dieſer Tage an der franzöſiſchen Grenze aufgehal
ten und, wie alle Reiſenden, nach Banknoten durchſucht. Man
ſand ein geheimes Schreiben des verbannten Erz
biſchofs von Toledo, des Primas von Spanien, das dieſer
ſtreng vertraulich an ſämtliche Prälaten gerichtet hatte.

Ueber den Jnhalt dieſes Dokuments, das u. a. von dem Ver
kauf von Kirchengütern handelt und über die Notwendigkeit den
Erlös hierfür ins Ausland zu bringen, iſt man nur teilweiſe un
terrichtet. Genau weiß man nur ſoviel, daß damit der Beweis
von politiſchen Machenſchaften, wie es heißt, ſogar von Lande s
verrat, erbracht iſt. Der geſtrige Miniſterrat beſchäftigte ſich
mit der Angelegenheit und faßte Beſchlüſſe, die noch geheim ge
halten werden.

Der Miniſterrat beſchloß auch ebenfalls nicht veröffentlichte
Maßnahmen zur Währungsſtützung mit ſofortiger Wir
kun in Kraft zu ſetzen. Möglicherweiſe handelt es ſich um die
Einführung einer Goldwährung fürs Ausland und die Beibehal-
tung der Papierpeſete fürs Jnland, wie dies ſeinerzeit in Argen
tinien der Fall war.

Eine Interpellation der Sozialiſten.
Madrid, 20. Aug. (EF). Die Sozialiſten werden in der Kam

mer eine Interpellation über die Lage in Marokko einbringen. Da

nach iſt die Situation dort infolge der Demoraliſation der Trup
pen u. der Ausbreitung des Kommunismus außerordentl. geſpannt
und kritiſch. Die Regierung kündigt gegen den Klerus
Maßnahmen an, falls er der Republik weiter durch ſeine politiſchen
Stellungnahmen und durch Kapitalflucht ſchadet.

BVerſöhnung Spaniens und Katalaniens.

Der Präſident der ſpaniſchen Republik Alcala Zamorra (inks) mit

dem Präſidenken von Kakalanien Oberſt Macia.

Jn der letzten Zeit hatten ſich die Beziehungen zwiſchen der
ſelbſtändigen katalaniſchen Republik und der ſpaniſchen Regierung
ſo zugeſpitzt, das von ſpaniſcher Seite die Führer Katalaniens ſogar
beſchuldigt wurden, den Aufſtand in Sevilla unterſtützt zu haben.
Der Führer Katalaniens Oberſt Macia hat ſich darauf nach Madrid
begeben, um mit Präſident Zamorra alle Schwierigkeiten zu be
einigen.

B. c. e c e e enWie es bei den Nazis ausſieht.
Das ſozialdemokratiſche „Volksblatt“ in Detmold veröffentlicht

ein „fſtreng vertrauliches“ Rundſchreiben des abgeſägten Vorſitzen
den der Detmolder NSDAP.Ortsgruppe, das dieſer an die Mit
glieder der hieſigen Nationalſozialiſtiſchen Partei Ende Juli 1931
verſandt hat. Darin wird der Kampf geſchildert, den die Detmol
der Ortsgrupe ſeit Sommer vorigen Jahres gegen den lippiſchen
Bezirksleiter der NSDAP., Dr. Fuhrmann, führt. Das Er
gebnis dieſes Kampfes ſei der Austritt zahlreicher Mitglieder und
die Lahmlegung der Tätigkeit der Ortsgruppe. Dieſer Kampf fei
ſymptomatiſch für die ganze Bewegung und laſſe wichtige Rück
ſchlüſſe auf das Weſen der Bewegung und die zukünftige Entwick

lung zu.
Eingehend wird dann in dem Rundſchreiben geſchildert; wie

der Bezirksleiter durch ſeine rückſichtsloſen und diktatoriſchen
Methoden die Mitgliedſchaft gegen ſich aufgebracht habe. Eine
ganze Anzahl von Beſchwerden, die an die Gauleitung gerichtet
und berechtigt waren, aber abgelehnt wurden, werden aufgeführt.
Die Folge ſei geweſen, daß die in der NSDAP. beſtehenden Miß
ſtände nicht abgeſtellt worden ſeien und der Korruption
Tür und Tor geöffnet ſei. Die Mitgliedſchaft müſſe das
Vertrauen zur Gerichtseinrichtung der Partei völlig verlieren. Er
müſſe den Schluß ziehen, daß er ſich lieber Unrecht gefallen laſſen
ſoll, denn es nütze doch nichts und bringe ihm nur Schaden, wenn
er Unrecht aufdecke. Der Vorſitzende der Ortsgruppe, Major
Strobel, der die Beſchwerden an die Gauleitung richtet, ſei deshalb
abgeſetzt worden, während der Bezirksführer, der das Recht ver
letzt habe, im Amt bleibe. Ein Führer, gegen den ſo viele berech
tigte Beſchwerden vorlägen und der einen derartigen Sturm der
Entrüſtung entfeſſelt habe, müſſe abgeſetzt werden, andernfalls
werde ein verrottetes Syſtem geſtützt u. gerade das getan,
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Die Taufe des größten Luftſchiffs der Welt

Der feierliche Taufakl. Links vorn: Frau Hoover, die Gattin
des Präſidenken, rechts Likchfield, der Präſident der amerikaniſchen

Goodyar ZeppelinWerke.

In der Zeppelinhalle von Akron wurde das neuerbaute ameri
kaniſche Rieſenluftſchiff „Akron“ von der Gattin des Präſidenten
Hoover feierlich getauft. Dieſes Luftſchiff hat einen zweimal ſo
großen Rauminhalt wie der „Graf Zeppelin“ und weiſt alle Er
rungenſchaften der modernen Luftfahrttechnik auf.

für deſſen Beſeitigung die Bewegung in tauſend Verſammlungen
bekräftigte Verpflichtung eingegangen ſei. Das jetzk in der
NSDAP. übliche Syſtem der Führerausleſe müſſe früher oder
ſpäter die Bewegung auseinanderſprengen. Die Bewegung müſſe
mehr von unten nach oben, als von oben nach unten aufgebaut
werden. Es ſei auch eine ſorgfältige Nachprüfung des Aufbaus
und der Marſchrichtung der Hitlerbewegung notwendig.

Das Jnterſſanteſte an dem Rundſchreiben iſt wohl, daß die
Anhänger des Hitler'ſchen Diktaturgedankens gegen die von ihnen
ſelbſt propagierte Diktatur rebellieren, ſobald ſie ſie am eigenen
Leibe verſpüren. Da entdecken ſie plötzlich, daß die Diktatur keine
gute Führerausleſe gewährleiſte und ſie merken etwas von der Be
rechtigung demokratiſcher Gedankengänge.

Verurteilter NaziFreiherr.
Bonn, 19. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die VBonner Strafkammer

verurteilte den nationalſozialiſtiſchen Agitator Freiherrn von Elz
wegen Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz zu 2 Monaten
Gefängnis und wegen Beleidigung des früheren Polizeipräſidenten
von Berlin, Zörgiebel zu 100 Mark Geldſtrafe. v. Elz hatte
in einer Wahlverſammlung im September vorigen Jahres behaup
tet, Zörgiebel habe während der Revolution im November 1918
in Trier in einer öffentlichen Verſammlung vor Zuhältern, Zucht
häuslern und betrunkenen Matroſen eine Hetzrede gehalten.
Außerdem hatte ſich von Elz einer Verächtlichungmachung der
republikaniſchen Staatsform ſchuldig gemacht, indem er die Demo
kratie als Schwindel und Betrügerei bezeichnete, von einem Be
trug der November Republik redete und die Reichsfarben als
ſchwarzrotgold verächtlich machte. Jn erſter Jnſtanz war der
Hetzer freigeſprochen worden, weil das Gericht den amtlichen Be
richt der die Verſammlung überwachenden Polizeibeamten als
„nicht beweiskräftig“ anſah. Die Strafkammer kam jetzt zu einer
vernünftigeren Auffaſſung der Sache.

2 franzöſiſche Militärflugzeuge abgeſtürzt.
Ein Toker, drei Schwerverletzte,

Paris, 20. Auguſt. (Telunion). Während des heftigen Ge
witters, das ſich am Mittwoch nachmittag über Paris entlud, war
gerade ein Militärflugzeug aus Dijon über der Stadt angelangt,
in dem ſich ein Hauptmann und ein Sergeant befanden. Als das
Flugzeug von Gewitkerböen hin und her geworfen wurde, entſchloß
ſich der Sergeant zum Abſprung. Sein Fallſchirm entfaltete ſich
ordnungsmäßig, aber er landete ſo unglücklich auf einer Mauer,
daß er beide Beine brach und in bedenklichem Zuſtande ins Kran
kenhaus übergeführt werden mußte. Das von dem Hauptmann
geſteuerte Flugzeug ſtürzte kurz darauf über der Vorſtadt Neuilly
in einen Garten ab. Der Führer wurde ſchwer verletzt ebenfalls
in ein Hoſpital überführt. Auch in Jſtres wird ein Flugzeug
unglück gemeldet. Eine von einem Sergeanten geführte Maſchine,
in der ſich auch ein Marineaſpirant befand, ſtreifte eine Pappel und
ſtürzte ab. Während der Aſpirant auf der Stelle tot war, erlitt
der Sergeant ſchwere Verletzungen und wurde in bedenklichem Zu
ſtande ins Krankenhaus eingeliefert

Abgeſägt. Der ſtellvertretende Leiter der GPU. Menſing
iſt durch Beſchluß des ZentralExekutivkomitees der Sowjetunion
ſeines Amtes enthoben worden. Menſing iſt dem Außen
handelskommiſſariat zugeteilt worden. Welche Gründe dieſer Maß
regelung zugrundeliegen, iſt bisher nicht bekannt geworden.

Nazikulkur. Natidnalſozialiſtiſche Studenten ſtörten in Mar
burg an der Lahn eine von 1000 Perſonen beſuchte Verſammlung,
in der die Stuttgarter Aerztin Frau Dr. Kienle über den s 218
ſprach, durch Zwiſchenrufe und Stinkbomben ſo beträchtlich, daß
die Polizei die Rednerin ſchützen und die Veranſtaltung abbrechen
laſſen mußte.

Bosporus durchſchwommen. Anita Grew, die Tochter des ameri
kaniſchen Botſchafters in Konſtantinopel, durchſchwamm den bisher
unbewältigten Bosporus vom Schwarzen Meer bis zum Marmara
Meer in fünf Stunden. Der amerikaniſche Votſchafter begleitete
ſeine Tochter die 19 Meilen lange Strecke in einem Motorboot.

Flugzeugabſturz: 4 Tote. Ueber Rainy River (Ontario) ſtürzte
ein Verkehrsfluggeug ab. Vier Perſonen wurden getötet.
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„Graf Zeppelin“ über London.

Das Luftſchiff überfliegt die Tilbury-Docks im Oſten Londons.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ ſtattete am 18. Auguſt der engl.

Hauptſtadt einen Beſuch ab und landete auf dem Flugplatz Han
worth, wo Zehntauſende den Luftrieſen begeiſtert begrüßten.

Die Eltern vergiftek? Jn Ofersheim bei Schwetzingen (Baden)
wurden Sohn und Tochter eines Bahnarbeiterehepaares verhaftet
und ins Gefängnis nach Mannheim gebracht. Beide ſtehen unter
dem Verdacht des verſuchten ArſenGiftmordes an ihren Eltern. Es
werden Erbſchaftsmotive vermutet.

Jrrſinniger als Mörder. In der Jrrenanſtalt Lublinitz (Schle
ſien) ermordete ein dort untergebrachter 21 jähriger Student in einem
Tobſuchtsanfall ſeinen Vater, indem er ihm mit dem Meſſer den
Kehlkopf durchſchnitt. Der Täter iſt flüchtig.

Aukobus im Stkraßengraben. Zwiſchen Rinteln an der Weſer
und Bad Nenndorf fuhr ein Autobus gegen einen Baum und ſtürzte
in den Chauſſeegraben. Von den 18 Jnſaſſen des Wagens wurden
vier lebensgefährlich verletzt.

Hunderkkauſendmark-Gewinn! In der fünften Klaſſe der Preuß.
füddeutſchen Klaſſenlotterie wurde auf Los Nr. 144 722 der Gewinn
von 100 000 A gezogen. Das Los wird in beiden Abteilungen in
Vierteln in Berlin geſpielt. Die Gewinner ſind kleine Geſchäfts
leute und ein Arbeiter.

Verurkeilter Bankräuber. Das Große Kölner Schöffengericht
verurteilte am Mittwoch den 20jährigen Joſeph Neunzig, der in
verſchiedenen deutſchen Städten aufſehenerregende Einbrüche aus
geführt hatte, wegen eines Bankraubes in der Kreisſparkaſſe in
Hoffnungsthal bei Köln unter Anrechnung einer in Bremen über
ihn verhängten Zuchthausſtrafe von 6 Jahren zu insgeſamt zehn
Jahren Zuchthaus.

Unweltkerkakaſtrophe. Jn den Seitentälern der Nahe richtete ein
Unwetter großen Schaden an. Jn Ortſchaften am Gräfenbach
ſtürzten mehrere Straßenbrücken ein, in Wallheim Scheunen und
andere Gebäude. Steine und Sand verſchütteten mehrere Häuſer.
Teilweiſe wurde durch das Waſſer die Ernte und von den Wein
bergen die Muttererde weggeſchwemmt.

Varieke Verſteigerung. Nach Mitteilung des Breslauer Amts
gerichts wird das bekannte LiebichVariete in Breslau, das auf eine
jahrzehntelange Tradition zurückblicken kann, zwangsverſteigert
werden. Die Belaſtung des Gebäudes und der mit ihm zuſammen
hängenden Grundſtücke beläuft ſich auf über 3 Millionen Mark.
Unter den Gläubigern befindet ſich die Mitteldeutſche Bodenkredit
anſtalt in Greiz mit 2,2 Millionen Mark.

„Naukilus“ auf Fahrt. Sir Hubert Wilkins will noch in dieſem
Jahr den Nordpol unter dem Eis erreichen. Das UBoot „Nautilus“
hat nach gründlicher Maſchinenüberholung die Advent-Bai auf
Spitzbergen verlaſſen und die Fahrt nach dem Polargebiet ange
treten.

Zigeunerſchlacht in Lübeck. Auf der Lübecker Wallhalbinſel kam
es zwiſchen dort lagernden Zigeunern zu einer blutigen Schlägerei.
Einer der Zigeuner wurde durch einen Rückenſchuß getötet. Der
durch Meſſerſtiche ſchwer verletzte Täter flüchtete, konnte aber er
griffen und feſtgenommen werden.

Ein Mann in den beſten Jahren?

Frau „Joſeph“ Einsmann
arbeitete 12 Jahre lang in Männerkleidung als Nachtwächter in
einer Mainzer Fabrik und galt für außerordentlich tüchtig. Jetzt
hat ſich durch die Aufmerkſamkeit der Steuerbehörde herausge
ſtellt, daß Frau Nachtwächter ſeinerzeit den Namen ihres geſchie
denen Mannes angenommen hatte. Sie hatte ſich inzwiſchen mit
einer Frau mit zwei Kindern verheiratet und lebte in glücklicher
Ehe. Auch nach der Entdeckung wollen ihre Brotgeber ſie in der
g belaſſen, unter der Bedingung, daß ſie wieder Frauenklei-

anzieht.

Die öIIe im Ozecun.
Wie lange noch Teufelsinſel? Wieder Deportation von 100 Sträflingen.

Grauſige Fallbeilſzenen.
Paris, 17. Auguſt. (Eig. Ber.)

Dieſer Tage verließ ein Transport von etwa 100 Sträflingen
die an der franzöſiſchen Ozeanküſte gelegene Jnſel Ré. Das Ziel
der Reiſe ſind die drei an der ſüd amerikaniſchen Küſte vorgelager
ten Felſeninſeln der franzöſiſchen Sträflingskolonie Cayenne: die
Teufelsinſel, die Königsinſel und die Heilsinſel. Schon vor
Jahren, nachdem der Pariſer Reporter Albert Londres über
die furchtbaren klimatiſchen und allgemeinen Zuſtände in der
franzöſiſchen Sträflingskolonie aufmerkſam gemacht hatte, ſagte
die franzöſiſche Regierung die allmähliche Auflöſung dieſer orga
niſierten Kulturſchande zu. Aber vorläufig verlaſſen noch regel
mäßig alle zwei Jahre neue Cayenne-Transporte Europa

Der Kampf geht weiter.
Der Kampf um die Aufhebung der Strafkolonie iſt nun in

Frankreich von neuem entbrannt. Dieſer Tage iſt ein Pariſer
Arzt, Dr. Ruſſeau, nach zweijährigem Aufenthalt in Eayenne
näch Frankreich zurückgekehrt und hat in einem Buch die Fülle des
Materials gegen den unmenſchlichen franzöſiſchen Strafvollzug
noch um ein neues Anklagewerk vermehrt. Von einem gewiſſen
Intereſſe iſt die Frage der Abſchaffung oder Beibehaltung der
Strafkolonie Guyang auch für Deutſchland, denn zahlreiche
Deutſche, die in Frankreich oder in nicht immer einwandfreier
Juſtiz in den Dienſten der franzöſiſchen Fremdenlegion verurteilt
wurden, gehen hier unter einem barbariſchen Strafvollzug einem
raſchen und ſicheren Tode entgegen.

Auch unter den Deportierten des 17. Auguſt iſt ein Deutſcher.
Es iſt der aus Plauen im Vogtland ſtammende deutſche Staats
angehörige Karl Fulle, der vor etwa Jahresfriſt vom Schwur
gericht Straßburg wegen Mordes zu lebenslänglicher Zwangsar
beit verurteilt worden war. Fulle hatte gemeinſam mit ſeiner
Geliebten, der 25jährigen Leonie Scheibel, auf der Straße von
Straßburg nach Ober-Ehnheim einen Automobilchauffeur überfal
len, durch einen Revolverſchuß in den Hinterkopf getötet und be
raubt. Jn einem kleinen Pariſer Hotel wurde das Paar nach kur
zer Zeit entdeckt und verhaftet.

Skatiſtik des Grauens.

Jn der franzöſiſchen Strafkoloniee Cayenne befinden ſich ſtän
dig gegen ſechstauſend Sträflinge, jedes Jahr ſterben gegen ſechs
hundert, jedes Jahr kommen ſechshundert neue Gefangene hinzu.
Alle Menſchenraſſen findet man dort vertreten; neben Franzoſen
und Deutſchen auch Neger, Marokkaner und Jndochineſen. Ziem
lich häufig ſind Morde unter den Sträflingen. Alle derartigen
Fälle werden nicht im Wege des ordentlichen Gerichts, ſondern
durch Diſziplinarverfahren geregelt. So geſchieht das Unmögliche:
in der franzöſiſchen Strafkolonie können ſogar Angeklagte auf dem
Diſziplinarwege zum Tode verurteilt werden. Ein eigener Scharf

richter, meiſt ſelbſt ein Sträfling, übernimmt das Amt, dieſem
mittelalterlichen Verfahren „Gerechtigkeit“ zukommen zu laſſen.
Erſt in jüngſter Zeit mußte der Sträflings-Scharfrichter zweimal
ſeines Amtes walten.

Todesurteil auf dem Difziplinarweg!

Ein Sträfling namens Heſpel war zum Tode verurteilt wor
den (durch die Diſziplinarkommiſſion!), weil er ſeinen Mitgefange
nen Lanoe wegen eines geringfügigen Streites ermordet hatte.
Heſpel, der wegen ſeines Zynismus bekannt war, erbat als letzte
Gunſt die Erlaubnis, das Fallbeil ſelbſt aufrichten zu dürfen!
Dieſe Arbeit war ihm übrigens vertraut, denn ſechs Jahre hin
durch hatte er ſelbſt die Rolle des Scharfrichters geſpielt. Aber
das Anſuchen wurde ihm abgeſchlagen. Die letzte Nacht verbrachte
der Delinquent bei einem ſchmackhaften Mahl. Als am Morgen
der Gefängnisdirektor in die Zelle trat, war Heſpel vollkommen
betrunken. Er taumelte den kurzen Weg bis an das Fallbeil, be
ſah es ſich genau und wandte ſich dann an den Sträfling-Scharf
richter mit den Worten: „Nun, alles in Ordnung?“ „Beun
ruhige dich nicht“, meinte der andere, „es iſt nichts zu befürch
ten. Und man warf den Delinquenten auf das Brett.
Wenige Sekunden ſpäter war das Urteil vollzogen

„Ich danke für Jhre Freundlichkeit

Zehn Minuten danach kam der zweite Mörder, ein Mann
namens Delhomme, an die Reihe. Er hatte einen Holzfuß und
humpelte mit Krücken an das Fallbeil heran. Trotz dieſes inva
liden Aeußeren beſaß Delhomme die Körperkraft eines Rieſen. Als
man ihn vor der Hinrichtung fragte, ob er noch etwas eſſen wollte,
bejahte er es. „Machen Sie die Handfeſſeln los“, ſagte der Ober
aufſeher zu dem SträflingsScharfrichter. „Nicht nötig“, erwiderte
Delhomme und riß mit einem Ruck die Feſſeln auseinander. Nach
dem Eſſen aber ließ er ſich willig die Handfeſſeln wieder anlegen.
Er bat den Gouverneur der Strafanſtalt um Verzeihung. „Be
reuen Sie aufrichtig Jhre Tat?“ fragte darauf der Gefängnisdirek
tor. Delhomme erwiderte: „Jch will ſterben und habe bereits
um Verzeihung gebeten. Iſt das nicht genug?“ Dann wandte
er ſich an die Umſtehenden: „Meine Herren“, ſagte er, „ich glaube,
daß wir uns nichts mehr zu ſagen haben Jch bin bereit

Trotz ſeines Holzbeines beſtieg er ohne Hilfe die Treppe, die
zu dem Schaffott führt. Dort warf er die Krücken von ſich und
ließ ſich ohne Widerſtand auf dem Brett feſtſchnallen. Seine letz
ten Wotre waren „Herr Gouverneur, ich danke Jhnen für Jhre
Freundlichkeit den Reſt des Satzes ſchnitt das Geräuſch des
herabſauſenden Fallbeils ab

So ſtarb Delhomme, der einen Vertreter der Schiffsgeſellſchaft
SaintLaurent-duMaroni ermordet hatte

Die erſte Frau, die die Niagarafälle
bezwang.

Mary Bell,
eine junge Amerikanerin, hat einen hiſtoriſchen Weltrekord aufge
ſtellt. Sie durchquerte als erſte Frau die gefährlichen Waſſer un
terhalb der Niagarafälle von der kandiſchen bis zur amerikaniſchen
Seite. Sie brauchte zu dieſer Leiſtung nur 10 Minuten und unter
bot damit den berühmten Niagaraſchwimmer Hill um eine volle
Minute.

Luftſchrauben als Flugzeugantrieb.

Ein Flugzeug mit dem neuen Ankriebsmechanismus
(von unken geſehen).

Der Wiener Techniker J. Frech hat ein Flugzeug konſtruiert,
das keinen Propeller an der Spitze beſitzt, ſondern durch zwei tur
binenartige Schrauben zu beiden Seiten angetrieben wird. Die
Schrauben ſaugen die Luft unter die Tragdecken, wodurch eine
größere Geſchwindigkeit und eine beſonders raſche Steigfähigkeit
erzielt wird.

Letzte Kachrichten
(Sigene Sunk- urd Dorahtverichte)
Unzufrieden mit Mahrauns Ordensführung.

Berlin, 20. Auguſt. Von einigen Angehörigen des Jungdeut
ſchen Ordens werden zur Zeit Zuſchriften verſandt, aus denen her
vorgeht, daß ſie aus dem Orden ausgeſchieden find und unter dem
Name Jungdeutſche Reſerve eine neue Organiſation gebildet
haben für andere, die auch auszuſcheiden beabſichtigen. Jn dem
Schreiben heißt es, daß ſchon mehr als 100 000 Enttäuſchte ausge
treten ſeien, und es werden die Vorwürfe aufgezählt, die gegen
die bisherige Führung von den ausſcheidenden Ordensbrüdern
erhoben werden.

Chile ſtellt Auslandszahlungen ein.

Berlin, 20. Auguſt. (Telunion). Nach einer Meldung aus San
tiago de Chile hat die Regierung ein Vollmoratorium für die künf
tigen Zahlungen der ausländiſchen Schulden für den Reſt de
Jahres angeordnet.

Selbſtmord einer Familie mit Leuchtgas.
Bonn, 20. Auguſt. (Telunion). Als am Mittwochmittag Mit

bewohner eines Hauſes in der Vorgebirgsſtraße Gasgeruch be
merkten, machten ſie die Polizei aufmerkſam, die in die Wohnung
des Kaufmanns Kahn eindrang und ihn, ſeine Frau und deren
Mutter durch Leuchtgas tot in zwei Betten auffand. Wie aus
Abſchiedsbriefen der Frau und deren Mutter hervorgeht, ſind beide
freiwillig aus dem Leben geſchieden. Daß wohl auch der Mann
freiwillig aus dem Leben geſchieden ſein dürfte, geht aus dem Um
ſtand hervor, daß Kahn in geſchäftlichen Schwierigkeiten war.

Skturmopfer auf dem Kaſpiſchen Meer.

Moskau (über Kowno), 20. Auguſt. (Telunion). Jnfolge
ſchweren Sturmes auf dem Kaſpiſchen Meer iſt in der Nähe von
Kau ein ruſſiſcher Kutter mit fünf Perſonen geſunken. Die Ver
ſuche anderer Dampfer, die Jnſaſſen zu retten, blieben erfolglos.
Außerdem werden vier Fiſcherboote mit 18 Fiſchern vermißt, die
wahrſcheinlich im Sturm ums Leben gekommen ſind.

Engliſche Armeemanöver wegen Regen abgebrochen

London, 20. Aug. (Telunion). Die Armeemanöver der erſten
Diviſion in Aloershot, die urſprünglich bis Freitag dauern ſollten,
ſind am Mittwoch wegen ſchlechten Wetters abgebrochen worden.
Die Truppen, die in der Nacht zum Mittwoch eine Nachtübung ge
macht hatten, waren durch den wolkenbruchartigen Regen vollſtän
dig durchnäßt. Die ganze Gegend ſteht unter Waſſer. Die
Themſe iſt durch den Regen erheblich geſtiegen. Der Auguſt iſt
bisher der regenreichſte Monat dieſes Jahres. Vorläufig iſt noch
keine Beſſerung des Wetters in Ausſicht.

10 Millionen Menſchen heimaflos.

London, 20. Auguſt. Die Ueberſchwemmungen des Yangtſe,
die noch immer ihren Höhepunkt nicht erreicht haben, haben
nach neuer Schätzung zehn Millionen Menſchen heimatlos ge
macht. Bei dem Mangel an ſanitären Vorrichtungen und der
furchtbaren Hitze fürchtet man den Ausbruch von Epidemien unter
den in Hankau befindlichen Flüchtlingsmaſſen.

Erfolge der Aufſtändiſchen in Kuba.

Newyork, 20. Auguſt. (EF). Jn Kuba jagt zurzeit wieder
ein Aufſtand den anderen. Am Mittwoch haben Aufſtändiſche die
Regierungstruppen bei Jibara entſcheidend geſchlagen. Jn dem
Kampf wurden mehr als 100 Perſonen getötet. Das deutſche
Schiff Friedrich II. wurde von Anhängern der Aufſtändiſchen
durch Flugzeuge mit Bomben angegriffen und verſenkt.
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Schreberg arten Vevrefn
Klein Guenstedt e. V.
Am Sonntag, den 23. Auguſt 1931 findet unſer

Schrebergarten- Fest
ſtatt, beſtehend aus Konzert, Kinderbeluſtigungen und
anderen Ueberraſchungen. Mittags 2 Uhr Antreten vor
dem Rohmannſchen Gaſthaus zum Umzug durch den
Ort nach dem Feſtplatz. Nach Eintritt der Dunkelheit
Fackelzug. Nach dem Fackelzug Ball im Rohmannſchen
Alle Schreberfreunde und c ſind herzl. eingeladen.

Der Vergnügungsausſchuß. Der Wirt.
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Oſchersleben.

Die Urliſte der in der hieſigen Stadt wohnhaften
Perſonen, die zu dem Amt eines

Schöffen oder Geſchworenen
)erufen werden können und deren Eigennamen mit dem
Buchſtaben L. beginnen, liegt vom

21. bis einſchließlich 27. Auguſt 1931
pährend der Vormittagsſtunden im Zimmer Nr. 10 des
Rathauſes zur Einſicht aus.

Einwendungen gegen die Richtigkeit und Vollſtändigkeit
)er Urliſte ſind dort innerhalb dieſer Friſt anzubringen.

Oſchersleben (Bode), den 17. Auguſt 1931.
Der Magiſtrat.
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WERNIGERODE
Gewertkſchaftsfer

Das Gewerkſchaftsfeſt findet nunmehr beſtimmt am kommen
den Sonntag ſtatt. Der Feſtplatz iſt, wie in den letzten Jahren,
im Bibenstal. Vom Vorſtand und Feſtkommiſſion ſind alle Vor
bereitungen für ein gutes Gelingen getroffen worden. Das Haupt
augenmerk iſt auch diesmal darauf gelegt worden, den Kindern
einige frohe Stunden zu bereiten. Jhre Mithilfe haben zugeſagt,
die Freie Turnerſchaft und die Arbeiterwohlfahrt. Sammeln der
Teilnehmer mit Kindern um 13,59 Uhr im Monopol. Von dort
Abmarſch um 14 Uhr. Das Reichsbanner-Trommlerkorps wird
die Marſchmuſik ſtellen, während auf dem Feſtplatz durch den Ar
beiter-Radioklub für muſikaliſche Unterhaltung geſorgt wird.
Für die Kinder ſind eine ganze Reihe von Beluſtigungen und Un
terhaltung vorgeſehen, bei denen die Kinder die verſchiedenſten
Gegenſtände gewinnen können. Außerdem findet eine allgemeine
Gratisverteilung von Gegenſtänden an die Kinder unſerer Ge
werkſchaftsmitglieder ſtatt. Kinderkarten ſind bei den zuſtändigen
Gewerkſchaftskaſſierern unentgeltlich zu haben. Auch ſonſt iſt für
das leibliche Wohl geſorgt. Wie in früheren Jahren wird auch
diesmal Gratiskaffee ausgegeben. Dies dürfte beſonders die
Frauen erfreuen. Kaffeegeſchirr iſt jedoch mitzubringen. Kuchen
iſt auf dem Platz erhältlich. Der Feſtbeitrag iſt der Zeit entſpre
chend auf 25 Pfg. feſtgeſetzt, für Arbeitsloſe auf 10 Pfg. Es darf
der Hoffnung Ausdruck gegeben werden, daß ſich unſere Gewerk
ſchaftskollegen recht zahlreich an der Veranſtaltung beteiligen und
bereits jetzt von den Unterkaſſierern die Feſtkarten in Empfang
nehmen. Hoffentlich hat der Wettergott ebenfalls ein Einſehen
und hilft ebenfalls mit zum guten Gelingen. Bei ungünſtiger
Witterung finden alle geplanten Veranſtaltungen im Gewerk
ſchaftshaus, Saalgebäude, ſtatt.

Eine Werbefeier in Form eines „Bunten Abends“ veran
ſtaltet die „Sozialiſtiſche Arbeiterjzugend“ aus Wernigerode am
Sonntag, den 6. September, im „Braunen Hirſch“. Das Programm
dieſes Abends beſteht aus Konzert, Rezitationen, Gefang, Revue
und Theater und verſpricht daher ſehr intereſſant zu werden. Da
der Eintrittspreis ſehr niedrig gehalten iſt, wird es allen Freunden
unſerer Bewegung ermöglicht, dieſen Abend zu beſuchen. Alſo
Jeder halte ſich am 6. September für dieſe Veranſtaltung frei.

Gewerkſchafksbibliokhek. Die Verwaltung der Gewerkſchafts
bibliothek ſieht ſich veranlaßt, darauf aufmerkſam zu machen, daß,
wenn die der Bibliothek entliehenen Bücher nicht innerhalb zweier
Monate wieder abgeliefert werden, eine Abholungsgebühr von
25 8 feſtgeſetzt worden iſt. Bei wiederholten Verſtößen gegen die
Bibliotheksordnung iſt mit einem Ausſchluß von der Buchentnahme
zu rechnen. Jm Jntereſſe der geordneten Ausleihung der Bücher
werden alle Entleiher erſucht, ſich möglichſt an die Beſtimmungen
der Bibliotheksordnung, die in jedem entliehenen Buche enthalten
iſt, ſtreng zu halten.

Heuke Nachmikkagsvorſtellung auf der Waldbühne „Könige“
(Deukſche Treue). Alte deutſche Geſchichte ſoll heute, nachmittags
16,30 Uhr, unter den grünen Bäumen des Luſtgartens, auf der
idylliſch gelegenen Waldbühne lebendig werden. Ludwig der
Bayer und Friedrich von Oeſterreich, das ſind die Gegenkönige,
zwiſchen ihnen ſteht erhaben und erſchütternd in ihrer Tragik die
blinde Königin Eliſabeth, die Gemahlin Friedrichs. Es geht um
die Herrſchaft im deutſchen Land, aber es geht auch um mehr: Um
die Treue zum gegebenen Wort. Darum iſt zu hoffen, daß alle
an dieſem Schauſpiel intereſſierten Gäſte und Einwohner unſerer
Stadt die heutige Vorſtellung recht zahlreich beſuchen. Erwachſene
haben einen Schüler frei und im übrigen zahlen Schüler halbe
Preiſe, ebenſo haben Penſionen Ermäßigung. Der Vorverkauf
für die Waldbühne iſt bei Th. Kelm, am Markt eingerichtet und ſei
zur Benutzung empfohlen.

Morgen im Kurkheaker: Zopf und Schwerk. Die Zeit des
Preußenkönigs Friedrich Wilhelms I. hat ſich der Verfaſſer als
Stoff zu einem ergötzlichen Luſtſpiel gewählt. Die liebenswürdige
Handlung verſpricht einen genußreichen Theaterabend, da der

König ſelbſt in ſeiner Art ſchon für die humorvolle Stimmung ſorgt.
Alle Freunde dieſes entzückenden hiſtoriſchen Luſtſpiels ſeien beſon
ders auf den morgigen Theaterabend im Kurhauſe hingewieſen
Der Vorverkauf für das Kurtheater iſt an drei Stellen: Zigarren

geſchäft Ramme, Weſternſtraße, Papiergeſchäft von Schaffhäuſer
Breiteſtraße und bei Th. Kelm, am Markt, eingerichtet.

Lichtbildervorkrag. Ein recht ſonderbarer Geſchäftsmann
ſcheint der Volkshygieniker Direktor HarniſchBerlin zu ſein, der
für heute Abend im Kurhaus einen Lichtbildervortrag angeſagt hat.
Der Herr hat den Gewerkſchaftshausſaal für Donnerstag letzter
Woche feſtgemacht und hat auch für die Harzer Volksſtimme eine
diesbezügliche Anzeige aufgegeben. Jm letzten Augenblick hatte er
aber mittels eingeſchriebenen Briefes ſeinen Vortrag verlegt und
jetzt hält er einfach den Vortrag im Kurhaus. Anſcheinend ſind ihm
die Arbeiter nicht gut genug für ſeinen Vortrag.

Ein myſteriöſer Vorfall, der dringend der Aufklärung bedarf,
ereignete ſich am Dienstag gegen 18 Uhr auf der Harburgſtraße.
Dort flog um dieſe Zeit aus dem offenen Fenſter des Hauſes Nr. 14,
deſſen Beſitzer nach dem Adreßbuch der Bergrat a. D. Bruno Knochen
hauer iſt, ein Revolver auf die Straße. Bevor jedoch Spaziergänger
die Mordwaffe aufheben konnten, war der Kgl. Bergrat aus dem
Fenſter geſprungen und brachte die Waffe wieder in Sicherheit.
Allem Anſchein nach iſt durch den Hinauswurf der Waffe eine Tra
gödie verhindert worden! Aber wie leicht hätte der Revolver in
ſeinem Flug aus dem Fenſter einen Spaziergänger verletzen können!

Krokodilskränen vergießt die „Wernigeröder Zeitung“ über
den für die nationale Oppoſition ſo blamabel ausgegangenen Volks
entſcheid. Jn geſperrtem Druck ſchreibt das Blatt von „unerhörter
Demagogie“, weil das „Volksblatt für die Unterelbe“ in Stade be
kannt gemacht hat, daß im Gewerkſchaftsheim Stade die Liſten über
die Abſtimmung der Stader Bürger zum Volksentſcheid ausgelegt
werden ſollten und die ſozialdemokratiſchen Funktionäre in dieſer
Weiſe das Abſtimmungsergebnis auswerten wollten. Wenn das
Blatt ſchreibt, daß die Rechte gerade bei dieſem Kampf die Sachlich
keit ſelbſt geweſen ſei, ſo behaupten wir, daß auch bei dieſer Ab
ſtimmung ein Terror auf alle abhängigen Wähler von dieſer Seite
ausgeübt worden iſt, der ſicherlich mit Sachlichkeit nichts zu tun hat.
Aus dem Artikel geht aber auch mit aller Deutlichkeit hervor, daß die
Rechte zum letzten Schlag auszuholen gedenkt, um bei der Neuwahl
zum preußiſchen Landtag das nachzuholen, was beim Volksentſcheid
nicht möglich war!

Die Deutſche Oberſchule in Stecklenberg.
Uns wird geſchrieben:
Kaum hatte die Schule ihre Tore wieder geöffnet und hatten

alle Schülerinnen friſch geſtärkt und guten Mutes den Aufenthalt
in ihren Erholungsorten mit dem im eintönigen Klaſſenzimmer ver
tauſcht, als ſchon wieder die Schulungswoche, die ſchon vorher ge
plant war, die Schülerinnen in den Harz rief. Unter Führung von
Direktorin Eckelmann verließen wir am Sonnabend abend unſer
ſchönes Halberſtadt. Bald verloren wir die Domtürme aus den
Augen und Neinſtedt war erreicht. „Alles ausſteigen“ hieß es; flugs
wurden die Koffer zuſammengeſtellt und auf einen Wagen geladen
Wir hatten das Vergnügen auf Schuſters Rappen nach Stecklenberg
zu wandern, wo wir dann in der Jugendherberge Quartier nahmen.
Unſer Heim war beſonders ſchön, ſo ganz anders, als andere Ju
gendherbergen, die oft ſehr eng ſind und übereinandergeſtellte
Betten haben. Der Herbergsvater wies uns unſere Zimmer an. Da
gab es manche mit 20 Betten, mit 15, mit 11, in dem kleinſten
Zimmer ſtanden 6 Betten. Schnell wurde das Bett bezogen, dann
ging es in den Eßſaal zum Eſſen. Wir hatten alle mächtigen Hun
ger von dem weiten Marſch und ſprachen dem Eſſen tüchtig zu. Bald
wußten wir auch unſeren Stundenplan. Es wurde hauptſächlich in
den naturwiſſenſchaftlichen Fächern, Biologie, Geologie und Erd
kunde unterrichtet, ſonſt kam nur Deutſch zu ſeinem Recht. Für uns
war dieſe Art Unterricht im Freien ganz etwas Neues. Jch kann
auch wohl ſagen, der Unterricht in der klaren Luft war beſonders
ſchön. Wenn wir im Graſe von der Sonne beſchienen daſaßen,
hörten wir noch einmal ſo geſpannt zu als ſonſt. Auch weite Spa-
ziergänge für Biologie und Geologie unternahmen wir. Wie groß
war immer die Freude, wenn eine etwas beſonderes an Steinen, die
Reſte aus grauer Vorzeit aufwieſen, oder irgend eine ſeltene Blume
entdeckte! Ein Lob von der Direktorin gab neuen Anſporn, weiter
in der Natur zu ſuchen.

Jetzt will ich aber noch von unſerem Leben in der Jugendherberge
erzählen. Morgens um 287 Uhr klingelte in einem Schlafſaal der
Wecker, eine Schülerin ſtand zuerſt auf und weckte ſämtliche Schlä
ferinnen. Ein langes Gähnen war die Antwort. Keine wollte aus
dem Bett, aber es mußte geſchehen, die Pflicht rief, denn 10 Minuten
ſpäter mußten wir zum gemeinſamen Lied und zur gemeinſamen
Morgengymnaſtik auf dem großen Sportplatz hinterm Hauſe an
treten. Um 8 Uhr aßen wir mit großem Appetit unſere 4 Brötchen,
um dann geſtärkt unſerer Arbeit nachzugehen, die wir jeden Vor
mittag mit friſchem Mut aufnahmen, um uns dann ſchon wieder auf
das Mittageſſen zu freuen. Es war ebenfalls ſehr reichlich, aber
ſehr ſchlicht, ſo daß wir zur Schlichtheit erzogen worden ſind, was
uns allen ſehr gut tat. Nachmittags, nach der Mittagsruhe und dem
Kaffee machten wir unſere wiſſenſchaftlichen Spaziergänge, oder wir
gingen nach den Neinſtedter Anſtalten, zum Schwimmen ins Otto
bad, und einmal waren wir auch im Bergtheater mit allen Klaſſen,
um uns den „Urgötz“ anzuſehen. Es war die ſchönſte Zeit vom
Tage, wenn wir uns zum Singen nach dem Abendbrot zuſammen
fanden. Wir gingen ein Stückchen in den Wald hinein und auf
einem freien Platze bei klarem Sternenhimmel ließen wir unſere
ſchönen Volkslieder erklingen. Sogar eine kleine Kapelle fehlte uns
nicht. Lauter verſchiedene Jnſtrumente beſaßen wir, eine Geige,
eine Laute, eine Flöte und ein Ziehharmonika, direkt eine moderne
„Erfindung“. Damit war unſer Tagewerk beſchloſſen und Müdigkeit
herrſchte allerorten. Nur ganz wenige gab es, die da nicht ſchnell
ins Bett hüpfen. Zuerſt ging durch den Schlafſaal immer noch ein
Flüſtern und Kichern, aber nach und nach wurde es immer leiſer.
Bald hörte man einzelne ſchnarchen, die jedoch pflichtſchuldigſt wieder
aufgerüttelt und gebeten wurden, doch nicht ſo laut zu ſchnarchen.
Die Betreffenden ſchliefen dann ſofort wieder ein und ſchnarchten zu
unſerem Aerger genau ſo weiter. Na, man gewöhnte ſich ſchließlich
auch daran!

Die Hauptperſon am Vormittag war unbedingt der Poſtbote.
Wenn er kam, wurde er ſo belagert, daß er ſich nicht mehr bewegen
konnte. Ein Paket wurde jedesmal mit großem Jubel begrüßt und
bald darauf ſchweſterlich in dem betreffenden Zimmer geteilt. Ja,
überhaupt das Gemeinſchaftsleben war in den einzelnen Schlaf
räumen beſonders ſchön. Keine fühlte ſich berufen, einer anderen
Vorſchriften zu machen. Es war ſo, als ob wir alle Geſchwiſter
wären, trotzdem es drei verſchiedene Klaſſen waren und dies war
das Allerſchönſte an dem Aufenthalt. Selbſt unſere Lehrerinnen
waren uns gegenüber in ihrem Verhalten geradezu ſtellvertretende
Mütter, ſo daß ein perſönlich enges Verhältnis mit manchen Platz
griff. Bald waren die wenigen Tage vergangen und es hieß wieder
Abſchied nehmen von der Umgebung, die wir lieb gewonnen hatten.
„Sing Sang und Kling Klang“ und „Muß i denn zum Städtele
n'aus“, jene bekannten Weiſen erklangen, ein letztes Lebewohlwinken
und fort ging es. Bald griffen anſtatt der Abſchiedslieder die Wan
derlieder ein, und wir wanderten, wanderten neuer Arbeit entgegen.

Gertraude Edeling. U II.

Aus Halberſtadt
Neuer Zug für Schauen. Mit Gültigkeit vom 16. Auguſt d. Js.

hält Zug Nr. 515 Goslar ab 0.10 Uhr, Vienenburg ab 0.30 Uhr
nach Bedarf in den Nächten Sonntag Montag in Schauen zum
Ausſteigen: Schauen an 0.47 Uhr. Reiſende in dieſem Zuge nach
Schauen müſſen ſich ſpäteſtens in Vienenburg beim Zugführer
melden damit dieſer das Halten in Schauen veranlaſſen kann.

Ueberſpannung öffenklicher Straßen mit Drähten. Die Ge
meinde als Straßeneigentümerin kann Einwirkungen nicht ver
bieten, die in ſolcher Höhe vorgenommen werden, daß ſie an der
Ausſchließung kein Jntereſſe hat 905 BGB.). Dabei kommt es
aber nicht nur auf die augenblicklichen Verhältniſſe an, auch die
Möglichkeit künftiger Aenderungen der Verhältniſſe iſt nicht außer
Betracht zu laſſen. Vgl. RG3. 123, 182. Als öffentliches Ge
meinweſen hat die Gemeinde genügend Veranlaſſung, Vorſorge
für eine weitere Zukunft zu treffen. Es läßt ſich überhaupt nicht
vorausſagen, ob nicht irgendeine andere neue Erfindung oder
Weiterentwicklung beſtehender Erfindungen durch eine Ueberzahl
von Drähten, die über öffentliche Straßen geſpannt ſind, geſtört
werden kann. Auch ein äſthetiſches Intereſſe der Gemeinden genügt
zur Verweigerung der Erlaubnis. (LG. Altona 21. 2. 1930, I S.
1060/29).

Spätinghof,
Roman v. K. v. d. Eider.

30. Fortſetzung Nachdruck verboten.)
Als ſie in dem kleinen Einſpänner vom Hof fuhr, wante ſie noch

einmal ihr blühendes, lächelndes Geſicht nickend zurück.

Tine ſtond in der Tür. Sie blikte dem Wagen nach, bis er un der
Dorfſtraß verſchwunden war, dann blickte ſie ſich ein Augenbl'ck
verzweifelt, wie hilfeſuchend um. Die Mutter hatte ihrem Herzen
nie nahe geſtanden. Sie hatten ſich nie verſtanden. Tine war immer
ganz anders geweſen als die Mutter; aber dieſe war ür ſie doch

ein körperlicher Halt geweſen. Jetzt fühlte ſie ſich ganz verlaſſen.
Jan merkte wohl, daß die junge Frau nicht glücklich war. Er

ſchrieb es der Trennung von der Mutter zu. Jhr blaſſes Ausſehen,
ihre traurigen Augen machten ihm Sorge und griffen ihm ans Herz.
Er fing an, ſie zu liebkoſen, wenn er zu ihr trat; er ſtrich ihr übers
Haar, ſtreichelte ihre bleichen Wangen, ſcherzte mit ihr. Da machte er
die Entdeckung, daß ſie bei ſeiner Berührung zuſammenzuckte, daß ſie
in ſeinem Arm erſchauerte. Er wurde ſtutzig. Was war das? Sollte
ſie wirklich etwas wunderlich im Kopfe ſein, wie die Leute mun
kelten
Diefes Mitleid ergriff ihn; er beobachtete ſie öfters und je mehr er
ſich mit ihrer Perſon beſchäftigte, deſto mehr fiel ihm ihre Schönheit

ins Auge. Er begriff, daß ein Menſch wie Jak ſich in ſie verlieben
mußte, und Jan Thomſen hätte kein Mann ſein müſſen, wenn er
hat und kaltblütig nur die Schönheit ſeines Weibes bewundert

e.

Jan war aber auch nicht mehr der ſchmächtige, energieloſe junge
n von ehedem. Er hatte ſich im Laufe der Jahre ſehr zu ſeinem
t orteil verändert. Er war ſtärker und männlicher geworden. Ein
kräftiger Schnurbart beſchattete ſeine Lippen, ſeine Hautfarbe ſpielte
ins Bräunliche. Seine Schultern waren breit geworden, er ging auf
recht, und in ſeinem Weſen drückte ſich zielbewußte Kraft aus.

Jan Thomſen und ſeine Frau waren ein ſchönes Paar; es mußte
wunderlich zugehen, wenn zwiſchen ihnen nicht eine echte ſchöne

Liebe erblühen würde. „Wenn wir ein Kind bekämen!“ dachte Jan,
und bei dieſem Gedanken wurde ihm warm ums Herz. Seine Blicke
ſuchten liebevoll in Tines Augen zu leſen, aber das junge Weib ſah
ſcheu an ihm vorbei; es entlief ihm, ehe er noch die rechten Worte
gefunden hatte.

Nach dem Fortgang der Mutter fühlte ſich Tine noch weniger wie
früher Herrin auf dem Hof. Früher hatte die Mutter das Regiment
geführt, ſie hatte angeordnet, ausgegeben und auf alles ein Auge ge
habt. Jetzt kamen die Leute zu Tine, und dieſe wurde in peinlichſte
Verlegenheit geſetzt, wenn die Binnendeern fragte, wie dieſes und
jenes machen ſollte, oder wenn die Außendeern den Kopf in die Tür
ſteckte und rief: „Uns Frau, was kochen wir heute?“ Dann war es
Tine, als müſſe jetzt eine helle, ſcharfe Stimme, eine andere als die
ihrige antworten, ſie ſah ſich ratlos um und ſagte ſchließlich: „Das iſt
gleich ich weiß nicht was ihr wollt.“ Tine hatte wohl arbeiten
gelernt, aber ſie verſtand nicht, was zu leiten, andere ihrem Willen
dienſtbar zu machen.

Sie ſaß oft, die Hände in dem Schoß, ihre Blicke ſchweiften über
die Spätinge und ſie dachte: „Ach, wenn ich doch arbeiten dürfte, wie
die da draußen!“ Manchmal kam ihr wohl wieder die Luſt, ein Lied
chen zu ſummen, aber ſie hielt gleich erſchrocken inne; das ſchickte ſich

wohl für eine Dienſtdeern, aber nicht für eine Bauernfrau.

Da die junge Frau keine Freundinnen hatte und am Ausgehen
kein Vergnügen fand, ſo vergingen die Tage in Grübeln und Sinnen.
So lief das junge Weib im Haus umher, ohne ihre Rechte und
Pflichten zu kennen; es wußte nicht, an wen es ſich halten ſollte, und
wurde immer unſicherer und ratloſer.

Die Dienſtboten aber hoben ihre Köpfe hoch, wurden dreiſt und
laut und wirtſchafteten, wie es ihnen gefiel. Tine wagte es nicht,
ihnen etwas zu ſagen, und Jan kümmerte ſich nicht um die Haus
wirtſchaft. Die junge Frau war zu ſchüchtern, die Mädchen zu bitten,
dieſes oder jenes zu tun; ſie machte viel lieber ſelbſt, was andere ver
gaßen. Aber es dauerte gewöhnlich nicht lange, dann nahm eines
der Mädchen ihr die Arbeit aus der Hand und ſagte: „Das kann ich
doch machen, Frau.“ Ja, es kam vor, daß die Großdeern, wenn ſie
ihre Frau bei einer Arbeit traf, ſchalt: „Uns Frau kann einem doch
den Mund vergönnen!“ Dann lächelte Dine verlegen und ging in die

Wohnſtube und griff zu Strickſtrumpf oder zur Zeitung. Jmmer
wieder aber, wenn ſie allein war, ſanken ihre Hände in den Schoß,
und ihr Blick ging träumend in die Ferne. „Wenn doch Schane ein
mal käme!“ dachte ſie, wenn ich ſie doch einmal ſprechen könnte, ſie
würde mir alles ſagen.“ Aber Schane kam nicht.

Einmal belauſchte Tine ein Geſpräch der Dienſtmädchen. Die
Mädchen waren beim Wäſcheſpülen und hatten ihr Kommen über
hört. Einen Moment ſtand Tine zaghaft an der Tür der Waſchküche.
Sie hatte eigentlich nichts zu tun hier, nein, gar nichts. Nur die
eigene innere Unruhe hatte ſie hinausgetrieben. Die Großdeern
würde ſie vielleicht wieder ſo feindlich anſehen, als wenn ſie ſagen
wollte: Kann man denn nicht einen Augenblick allein ſein?

Die Mädchen hatten aufgehört zu ſpülen. Der Korb mit Wäſche
ſtand mitten auf der Diele, die Mädchen huckten am Waſchkeſſel; ſie
hatten ihre nackten Arme in die blauleinenen Küchenſchürzen ge
wickelt und erzählten ſich etwas. Tine ſtand wie angewurzelt.

„Was?“ ſagte die Binnendeern (ſie war noch nicht lange im Haus),
„umgehen tut es hier? Oha, oha!“ „Ja, aber das geht uns nichts
an, das geht bloß dem Herrn an und die Frau. Er iſt doch ermordet
worden, der arme Jak.“ „Um Gotteswillen, ein Mord? Wer
der Herr?“ „Still, ſtill. Die Frau war ja ſeine Braut; ſie hat
ſich was davon in den Kopf geſetzt. Darum iſt ſie ſo ſtill.“ „Oha,
oha! Jch bleib' hier nicht, bei Geiſtern habe ich mich nicht vermietet.“
„Sei doch nicht döſig, Deern, dir tut er ja nichts, er will bloß haben,
was ſein iſt. Das Kind hat er ſchon nach ſich gezogen, dann kommt
die Frau dran und dann „Was dann?“ „Die Kühe
wegen der Kühe hat er keine Ruhe im Grab.“ Die Binnendeern
ſchüttelte ſich vor Grauen. „Oha, oha, ſo'n Geiſt! Wie ſieht er denn
aus?“ „Ganz weiß; ſeine Augen ſind wie zwei durchglühte Koh
len. Jn jeder Vollmondsnacht kommt er durchs Haus geſchlichen.“
„Haſt du ihn ſchon geſehen?“ „Freilich aber ich bin das ge
wöhnt, auf jedem ordentlichen Bauernhof ſpukt es. Jch zieh' meine
Decke über die Ohren und ſag' leiſe das Vaterunſer her.“

Die beiden Mädchen ſchüttelten ſich vor Grauen, ſie kicherten und
ſchrien leiſe auf und getrauten ſich nicht ins Haus zurück. Tine ſchlich
mit bebenden Knien fort.

Sortfetzung folgt)
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Sitzung der Tcalherstäckter Stadtverordneten

Scämciem des Maoaqggistrerts.
Verſäumniſſe des Magiſtrats bei der Arbeitsbeſchaffung. Kommuniſtiſches Ablenkungsmanöver nach der Niederlage am

9. Auguſt. 40-Stundenwoche in den ſtädtiſchen Betrieben bei Lohnausgleich und Neueinſtellung von Arbeitskräften.

Um 17 Uhr eröffnet der Stadtverordnetenvorſteher Dr. Müller
die Sitzung. Zunächſt würde die

Neuwahl von Steuerausſchüſfen
beim Finanzamt vorgenommen. Das war notwendig, weil die Be
ſtimmungen hierüber auf Grund der Notverordnung vom 1. Dezem
ber 1930 und einer Bekanntmachung im Reichsgeſetzblatt vom 22.
Mat 1931 eine Aenderung erfahren haben. Der Steuerausſchuß muß
ſich in Zukunft aus drei Abteilungen, der Grundbeſitz, der Gewerbe
abteilung und dem Sonderſteuerausſchuß für das Umlaufverfahren
zuſammenſetzen. Das Landesfinanzamt ſtellt außer den von der
Stadtverordnetenverſammlung zu wählenden Delegierten Vertreter,
ebenſo die Berufskörperſchaften wie Handels, Landwirtſchafts und
HandwerkerKammer. Für den Grundbeſitzausſchuß wurde dann als
Handwerker mit Geſchäftshaus Zimmermeiſter Karl Krug, als deſſen
Stellvertreter Tiſchlermeiſter Biertimpel, weiter als Rentner mit
Mietwohnhaus Stadtverordneter Velten und als deſſen Stellvertreter
Robert Waeſer, als Arbeitnehmer Stadtv. Schmidt und als deſſen
Stellvertreter Stadtv. Reitmann, für die Gewerbeabteilung als Ver
treter des Einzelhandels Kaufmann Reinhold Nagel, als deſſen Stell
vertreter Kaufmann Louis Neumann, als Vertreter der Induſtrie
Stadtv. K. Ebel, als deſſen Stellvertreter Handſchuhfabrikant F.
Funger, als Arbeitnehmer Stadtv. Wendel, als deſſen Stellvertreter
Stadtv. Schulte, in den beſonderen Steuerausſchuß für das Umlauf
verfahren als Landwirt Otto Heine und als Arbeitnehmer mit
Grundbeſitz Ontyd, Gartenſtadt, gewählt.

Darauf kam man zur Beratung der Vorlage über
Aenderung der Vorſchriften über Reiſe und Amzugskoſten.

Die vom Magiſtrat unterbreitete Vorlage ſieht vor, daß die Sätze
der Stadt von jetzt ab ſich nach der Beſoldungsordnung der preußi
ſchen Staatsbeamten zu richten haben. Dasſelbe gilt für die Stadt
verordneten, Bürgermitglieder uſw., wenn dieſe Dienſtreiſen unter
nehmen. Die Umzugskoſten werden nach den eingereichten Belegen
zurückvergütet, jedoch höchſtens in Höhe des Satzes für die Stagatsbe
amten. Zahlungen von driter Seite werden angerechnet, auch dann,
wenn der Umgezogene dieſe dritte Seite nicht in Anſpruch nahm, aber
ein Recht dazu hatte. Arbeiter und Angeſtellte erhalten Umzugsgeld
nur, wenn es vereinbart iſt Angeſtellte bekommen dann die Sätze,
die Beamte in ihrer Stufe erhalten. Wenn die Dienſtzeit vorher ge
löſt wird, wird für jedes nicht abgediente halbe Jahr ein Zehntel der
bewilligten Umzugskoſten abgezogen. Stadtv. Bahn betonte, daß
ſeine Fraktion der Vorlage zuſtimme. Er beantragte aber weiter,
infolge der ſchlechten Finanzlage der Stadt, die Tagegelder im Höchſt
ſatz auf 10 A pro Tag feſtzuſetzen und nur Fahrtentſchädigung für
die 3. Klaſſe zu gewähren.

Dagegen wendet ſich Bürgermeiſter Jbach, indem er feſtſtellte,
daß dadurch die ſtädtiſchen Beamten ſchlechter geſtellt würden, als die
ſtaatlichen. Wenn der Antrag angenommen würde, würden doch die
alten Sätze ausgezahlt werden. Man ſolle auch berückſichtigen, daß
die Tagegelder der preußiſchen Staatsbeamten nach einer jetzt erſt er
laſſenen Verfügung um weitere 10 Prozent gekürzt würden. Dieſe
Kürzung träfe auch für die ſtädtiſchen Beamten dann zu. Unſer
Genoſſe Schütte ſprach gegen die Auslaſſungen Jbachs. Er meinte,
daß es ſogar richtiger wäre, nur die tatſächlich verauslagten Koſten
zu zahlen und nicht einfach ein beſtimmtes Tagegeld anzunehmen.
Bei der Notlage unſerer Stadt ſei es auch nur begründet, wenn man
das Reiſgeleld nur für die 3. Klaſſe gewähre. Bürgermeiſter J bach
glaubt biſſig werden zu müſſen, indem er darauf hinweiſt, daß doch
auch gewiſſe preußiſche Beamte 2. Klaſſe führen und Gen. Schütte
doch ſicher nichts dagegen einzuwenden hätte, weil er mit der preu
ßiſchen Regierung einverſtanden ſei. Stadtv. Schütte antwortete
zutreffend. wir betrieben hier nicht preußiſche Politik, ſondern arbeite
ten im Intereſſe der Bürger der Stadt Halberſtadt. Der National-
ſozialiſt Kab be beantragte, nur die tatſächlichen verauslagten Gei
der zurückzuerſtatten. Jn der Abſtimmung verfiel der nationalſozia
liſtiſche Antrag der Ablehnung. Der ſozialdemokratiſche Antrag wurde
mit den Stimmen der Linken, der Nationalſozialiſten und einiger
Bürgerblöckler angenommen. Annahme fand auch die übrige Ma
giſtratsvorlage.

Die nun folgende Vorlage: Ausſcheiden der Stadt aus der Wikwen
und Waiſenverſorgung der Provinz Sachſen, wird auf Antrag des
Berichterſtatters vertagt, da dieſelbe noch nicht dem Finanzausſchuß
vorgelegen hat.

Nach dem Vortrag von Stadtv. Frl. Schambach ſtimmte die
Verſammlung auch der bereits von uns veröffentlichten Aufhebung
von Konrekkorſtellen in der Miktelſchule zu. Für

Pflaſterung der Skraße vor dem Cecilienſtift
wurden 4000 Mark bewilligt. Das Cecilienſtift hat ſich bereiterklärt,
dieſe Koſten bald wieder zurückzuerſtatten.

Die Siedlungsgeſellſchaft Mitteldeutſchland hat an der Lieber
kühnſtraße auf dem Gelände der Reichsbahn in letzter Zeit drei
größere Wohnhäuſer errichtet und hierdurch die Bebauung der nörd
lichen Straßenſeite zwiſchen der Quedlinburgerſtraße und der Laza
rettſtraße beendet. Infolge Antrages der Geſellſchaft auf Herſtellung
des Straßenausbaues vor den Neubauten iſt ein Koſtenanſchlag auf
geſtellt. Er ſieht vor Verbreiterung des an der Straßenſüdſeite be
reits vorhandene Pflaſterſtreifens von 4,5 m auf 9,00 m und Her
ſtellung des 3 m breiten Bürgerſteiges mit Bordſteineinfaſſung. Die
Stadtverordneten bewilligten auch die für die

Pflaſterung der Lieberkühnſtraße
erforderlichen 10 000 Mark.

Weil die Beiſetzung im Urnenheim ſich in den letzten Jahren er
heblich vermehrt hat, iſt eine

Umgeſtalkung auf dem Friedhofe nokwendig.
Jm Zuſammenhang hiermit ſollen die Reihengräber für Erwachſene,
Buchſtabe A einſchließlich der verfallenen Doppelſtellen der Jahrgänge
1896 bis 1900 eingeebnet werden Die Geſamtkoſten mit 8600 Mark
wurden einſtimmig bewilligt.

Darauf kam man zu einigen
kommuniſtiſchen Ankrägen.

Sie verlangen Einführung der 40-Stundenwoche in allen ſtädt. Be
trieben für alle Arbeiter und Angeſtellten bei vollem Lohnausgleich,
Jnangriffnahme des Neubaues der Volksſchule Bau eines Krema
tortums, Kanaliſation der noch nicht kanaliſierten Straßen, Schaffung
von Radfahrwegen, Verbeſſerung des Straßenpflaſters der Unter
ſtadt. Vornahme der Reparaturen an den ſtädtiſchen Notwohnungen
Weiter beantragten ſie 3 Vertreter der Wohlfahrtserwerbsloſen ſind
in de Wohlfahrtsausſchuß mit beratender und beſchließender
Stimme zu delegieren, die Koſten der Reparaturen der Schuhe und
Stiefel werden vom Wohlfahrtsamt getragen. Ein Abzug von der

Erweiterung des Urnenhains.
Unterſtützung findet nicht ſtatt, der Paragraph 100 des Erwerbs
loſenVerſicherungsgeſetzes kommt bei Wohlfahrtsunterſtützungs
empfängern nicht in Anwendung, die Pflichtarbeit für Wohlfahrts
erwerbsloſe wird eingeſtellt, Uebernahme der Verſorgung der Ju
gendlichen.

Zu dieſen Anträgen hatte der Magiſtrat in einer längeren Er
klärung Stellung genommen, die den Fraktionen gedruckt vorlag. Be
gründet wurden die kommuniſtiſchen Anträge durch Meyer. Bür-
germeiſter Jbach führte aus, daß die Kommuniſten ſich die Sache
leicht gemacht hätten. Sie hätten Maßnahmen vorgeſchlagen, die ent
weder den Geſetzen zuwider liefen oder undurchführbar ſeien. Ueber
die Einführung der 40Stundenwoche würde zwiſchen den Spitzen
verbänden verhandelt. Oertliche Verhandlungen hierüber ſeien un
zuläſſig. Es ſei natürlich ausgeſchloſſen, daß ein voller Lohnaus
gleich ſtattfände. Die Arbeitnehmerorganiſation ſei ſich auch klar
darüber, daß nur für 40 Stunden der Lohn gezahlt werden könne.
Der Bau von Arbeiterwohnungen ſei unmöglich, weil die Mieten zu
teuer würden. Es ſtänden jetzt ſchon verſchiedene Neubauwohnungen
leer. Ein erheblicher Teil des Schulhausneubauprojektes werde dem
nächſt ausgeführt. Die Peſtalozziſchule ſolle gebaut werden, nachdem
in der Wilhelmſtraße ein paſſendes Grundſtück erworben wäre. Der
übrige Teil könne natürlich noch nicht in Angriff genommen werden,
weil er 124 Millionen koſten würde, aber nur 300 000 Mark vorhan
den ſeien. Der Bau eines Krematoriums ſei wünſchenswert, aber die
vorgeſetzte Behörde würde nicht die Genehmigung zur Aufnahme

noch viele Straßen ohne Kanaliſation wären. Jn der Oſtſtadt ſei
man mit der Kanaliſation nicht vorwärtsgekommen, weil das Projekt
der Kläranlage noch nicht erledigt iſt. Nicht überall konnte das
ſchlechte Pflaſter ausgebeſſert werden, weil die Koſten für Pflaſterun
gen erheblich herabgeſetzt wurden. Einen Lichtblick aber habe man.
Es ſolle ein neues Diakoniſſenheim erbaut werden. Die 60 000 Mk.,
die dieſer Bau koſte, würden ſicher etwas zur Linderung der Arbeits
loſigkeit uſw. beitragen.

Stadtrat Wille legte dar, daß die Not in den Kreiſen der Unter
ſtützten verſchieden groß ſei. Sei ſie ſehr groß, ſo brauchten die
Koſten für Schuhreparatur und Arznei nicht getragen zu werden.
Auch die Ausführungen Meyers über das Beſtrafen von Unter
ſtützungsempfängern, die zu ſpät zur Meldung kommen, ſeien über
trieben. Wenn im Monat drei zu ſpät gekommen wären, ſei das
reichlich. Da man bei der Meldung auch vom Arbeitsamt abhängig
ſei, könne man nicht anders verfahren und müſſe auf Pünktlichkeit
halten. Wenn ein zu ſpät gekommener eine treffende Entſchuldigung
brächte, ſei er auch nie beſtraft worden. Den Worten Meyers über
die ſchmachvolle Sklavenarbeit (gemeint iſt die Pflichtarbeit), ſtehe die
Tatſache gegenüber, daß nicht ſo viel Arbeitsloſe berückſichtigt werden
konnten, wie ſich zur Pflichtareit gemeldet hatten. Aufgrund der Für
ſorgepflichtverordnung hätte auch ſchon immer Pflichtarbeit geleiſtet
werden müſſen. Jn den erſten Jahren habe Halberſtadt davon nur
keinen Gebrauch gemacht. Zur Unterſtützung erhielte ein Pflicht
arbeiter pro Tag 1.50 Mark Zuſchlag. Wenn er zwei Tage in der
Woche gearbeitet habe, ſo habe er ſicher einen kleinen Betrag mehr
als ſonſt, den er ſehr gut verwerten könne. Am 8. Mai ſei mit der
Pflichtarbeit begonnen. Bisher ſeien insgeſamt 250 Wohlfahrts
erwerbsloſe beſchäftigt. Entſchuldigt und wegen Krankheit gaben die
Pflichtarbeit 35 Perſonen auf. Von den ganzen 2100 Unterſtützten
hätten nur 8 die Arbeit nicht aufgenommen. Die Jugendlichen, die
keine Eltern hätten, welche verdienten, würden auch weiterhin vom
Wohlfahrtsamt betreut.

Unſer Genoſſe Schütte trat den Ausführungen Meyers ſehr
temperamentvoll entgegen. Die Kommuniſten ſeien nicht die, welche
für die Erwerbsloſen ſorgten. Jhre Anträge hätten im Gegentell
die Erwerbsloſen oft geſchädigt, weil ſie weder Maß noch Ziel kann
ten und jeder Logik entbehrten. Uebrigens brächten die Kommuniſten
m ihren Anträgen nichts Neues. Die ſozialdemokratiſche Fraktion
habe im Laufe der Jahre immer wieder ſolche Anträge geſtellt. Die
Kommuniſten beantragten die Einführung der 40Stundenwoche. Die
Sogialdemokratie ſei auch dafür. Aber ſie gehe weiter, denn jede
Arbeitszeitverkürzung habe nur dann Sinn, wenn dadurch Arbeits
loſe eingeſtellt würden. Sie verlange, daß alſo bei Arbeitszeitverkür
zung Neueinſtellungen vorgenommen würden. Wenn Meyer darauf
hingewieſen habe, daß Wohlfahrtsempfänger mit zerriſſenen Stiefeln
herumliefen, ſo ſei ihm entgegen zu halten, daß in Rußland viele
Proletariat überhaupt ohne Schuhe gingen, weil höchſtens die aus
ländiſchen Spezialarbeiter mit ihren höheren Löhnen in Rußland
Schuhe bezahlen können, die Einheimiſchen aber nicht. Er habe auch
keinen Zweifel daran, daß die Kommuniſten heute mit ihren An
trägen in der Stadtverordnetenverſammlung durchkämen. Sie brauch
ken ſich doch nur an ihre Bundesgenoſſen vom Volksentkſcheid zu wen
den. Wenn ſchon einmal über Arbeitsbeſchaffung geſprochen werde
ſei es notwendig, dem Magiſtrat zuzurufen, daß er ſchuld daran ſt
daß in Halberſtadt nicht mehr Arbeitsmöglichkeiten vorhanden ſind.
Jm Herbſt vorigen Jahres habe man ſich mit dem Krankenhausneu
bau beſchäftigt. Der Magiſtrat habe verſprochen, alles zu verſuchen,
damit im nächſten Frühjahr mit dem Bau begonnen werde. Jm
Frühjahr ſei aber nichts unternommen. Am 6. Mat ſei eine Anfrage
an den Magiſtrat gerichtet und er erſucht den Bau ſchnellſtens aus
zuführen. Die Streitigkeiten, wer bauen ſoll, ſeien behoben, nach
dem man ſich für einen Privatarchitekten entſchieden habe. Aber
immer ſei noch nichts geſchehen. Man habe das Vertrauen zum Ma
giſtrat verloren und glaube nicht mehr daran, daß in dieſem Jahre
überhaupt noch mit dem Bau begonnen wird. Jm Frühjahr ſei auch
beſchloſſen, den Erweiterungsbau der Kläranlage vorzunehmen.
Staat die Beibringung des Kredits zu beſchleunigen, habe man ge
warket, bis durch die Notverordnung die Aufnahme desſelben von
der ſtädtiſchen Sparkaſſe unmöglich gemacht ſei. Jm Namen der ſo
zialdemokratiſchen Fraktion müſſe er dem Magiſtrat die Mißbilligung
ausſprechen.

Bürgermeiſter Jbach verteidigte die Haltung des Magiſtrats.
Die Vorwürfe ſeien unberechtigt. Die Notverordnung konnte nie
mand vorausſehen. Es ſei nichts verſchleppt. Man müſſe auch be
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einer Anleihe für dieſen Zweck erteilen. Es ſei auch nicht ſo, daß

rückſichtigen, daß die Sparkaſſen durch Abhebungen ſtark in Anſpruch
genommen worden ſeien. Die Kläranlage ſollte finanziert werden
durch ein Darlehen der Kreisſparkaſſe. Der Antrag ſei ſofort nach
der Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung geſtellt. Stadtv
Werny (S.) kritiſiert ebenfalls die langſame Arbeit im Magiſtrat
Die Fachausſchüſſe hätten viel ſchneller zuſammenberufen werden
können. Jnnerhalb acht Tagen müſſe der Bauausſchuß zuſammen
berufen werden. Es brauchten nicht immer Friſten von 6 bis 8
Wochen zu vergehen.

Stadtv. Schmädt (S.) trat den Ausführungen Jbachs über das
Einverſtändnis des Geſamtverbandes mit der Entlohnung für 40
Stunden bei Herabſetzung der Arbeitszeit entgegen. So ſei es nicht.
Ueber den Ausfall reſp. einen entſprechenden Lohnausgleich werde
eben noch verhandelt.

Baurat Sinning gab an, daß im Bauamt alles fertig da liege.
Sowie das Geld da ſei, könne mit dem Bauen begonnen werden.

Stadtv. Schütte (S.) ging auf alle Antworten von Magiſtrats
ſeite aus noch einmal ein und meinte, daß man nicht hätte abwarten
ſollen, bis die Kreisſparkaſſe das Darlehnsgeſuch erledigte, ſondern
durch perſönliche Rückſprache eine ſchnellere Erledigung herbeiführen.

Stadtv. Köchig (S.) wandte ſich ſcharf gegen die Kommu
niſten, die von ſich behaupteten, die Einzigen zu ſein, welche ſich
für die Erwerbsloſen einſetzten. Sie nutzen die Not der Erwerbs
loſen nur aus, indem ſie ſie vor die Gummiknüppel der Polizei
trieben, während die „Führer“ im Lindenweg, weit ab vom Schuß,
Strategie ſpielten. Wenn von 458 Bauarbeitern 367 arbeitslos
ſeien und man berückſichtige, daß das Baugewerbe das Schlüſſel
gewerbe ſei, könne man verſtehen, wie groß die Not in unſerer
Stadt wäre. Stadtv. Meyer (K.) redete verſchiedene Male von
Frechheiten der Sozialdemokratie. Er zog ſich deshalb zwei Ord
nungsrufe vom Vorſteher zu, hütete ſich aber vor einer dritten
Entgleiſung, weil er den Hinauswurf fürchtete, der dieſes Mal nicht
auf dem Programm der Kommuniſten ſtand.

Die kommuniſtiſchen Anträge verfielen dann der Ablehnung.
Lediglich der auf Einführung der 40-Stundenwoche in den ſtädt.
Betrieben wurde mit dem Zuſatz der Sozialdemokratie, daß ein
entſprechender Lohnausgleich ſtattzufinden habe und Neuein-
ſtellungen vorgenommen werden, angenommen.

Damit war die öffentliche Sitzung um 18.30 Uhr beendet.

In der Geheimnen Sitzung
ſtimmten die Stadtverordneten zwei Bürgſchaftsvorlagen und
zwei Grundſtücksangelegenheiten zu. Wie wir hören, wurde hier
auch dem Ankauf eines Teilgrundſtücks Lindenweg 48/49 zum Bau
eines Diakoniſſenhauſes für die Hartmann-Stiftung zugeſtimmt.

Ein rabiater Hauswirt.
Dem auf dem hieſigen Finanzamt beſchäftigten Militäranwärter

Hausbrandt, der nebenbei auch wohlbeſtallter Hausbeſitzer iſt, war
es ſeit langem unbequem, daß einer ſeiner Mieter Mitglied unſerer
Partei iſt. Er drohte dieſem und deſſen Frau ſchon oft damit, daß
er die „rote Bande“ ſchon noch zuſammenhauen werde. Als ehe-
maliger Feldwebel iſt Herr Hausbrandt natürlich bis auf die
Knochen „national“. Er ſympathiſiert jetzt mit den Hitlerianern.
Darum ſein Rotkoller und ſeine Wut darüber, daß er einen von
dieſer „roten Bande“ in ſeinem Haus beherbergen muß, den er
ſicher nicht aufgenommen hätte, wenn er deſſen politiſches Glau
bensbekenntnis vorher kannte. Geſtern nun machte ſich dieſes
teutſche Herz Luft, indem Hausbrandt darüber Krach machte, daß
das kleine Kind der Eheleute auf dem Hofe ſpielte. Er faßte das
Kind barſch am Arm und zog es hin und her. Als die Mutter
ſich das verbat, ſchlug er mit einem eiſernen Abtreter auf Die
Mutter, die zum Fenſter hinausſah, ein. Die Mutter eilte, in Sorge
um ihr Kind, in den Hausflur, um das Kind in die Wohnung zu
holen. Da fiel der Wüterich über die Frau her, warf ſie zu Boden
tracktierte ſie mit Fäuſten und hetzte noch den Hund auf ſie, ſo daß
die Frau ärztliche Behandlung in Anſpruch nehmen mußte und die
ganze Kleidung zerriſſen wurde. Während dieſer Mißhandlung
ſtand die Frau des Hildebrandt daneben und ſah zu.

Zu dieſer Tat ſchritt Hausbrandt aber erſt, nachdem er ſich davon
überzeugt hatte, daß der Ehemann der Ueberfallenen nicht zu Hauſe
war. Heute morgen bedrohte er den Ehemann mit Totſchießen,
Wohlweislich ging er aber nicht zu Tätlichkeiten über.

Von dieſem Ueberfall wurde die Polizei ſofort in Kenntnis ge
ſetzt, ſo daß eine gehörige Beſtrafung nicht ausbleiben wird. Dazu
werden noch die Arzt- und anderen Koſten kommen. Für einen
Ueberfall auf eine Frau kann die Strafe garnicht hoch genug ſein

1. Südamerikafahrt 1931 des Luftſchiffs „Graf Zeppelin“. Die
Fahrt ſoll erſt am 29. Auguſt in Friedrichshafen beginnen. Die
Scklußzeit zur Auflieferung von Poſtſendungen für den Anſchluß
ſiug Berlin-Friedrichshafen wird auf den 29. Auguſt, 8 Uhr, beim
Poſtamt Berlin C 2 verſchoben; die übrigen Sendungen für die
Südamerikafahrt des Luftſchiffs müſſen ſpäteſtens am 29. Auguſt
um 19 Uhr beim Poſtamt in Friedrichshafen (Bodenſee) vorliegen
Poſtſendungen für die Fahrten des Luftſchiffs „Graf Zeppelin“
werden von den Poſtdienſtſtellen in Abwurf, Zwiſchenlande und
Zielorten der Fahrten auf gewöhnlichem Wege an die
Empfänger weiterbefördert; ſie ſind deshalb nicht mit einem
Luftpoſtklebezettel zu verſehen.
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gibt es, als eine Anzeige in der
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Im Feſt der Arbeiterſchaft
am Sonntag auf der „Volkswieſe“ J Abmarſch 9.30 Uhr vom Holzmarkt
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Der Rundfunkhumoriſt Ludwig Manfred Lommel gab geſtern
im „Elyſium“ ein Gaſtſpiel. Es hatte ſich eine große Zuhörer
gemeinde verſammelt, die alle Darbietungen Lommels und ſeiner
Helfer mit ſtarkem Beifall aufnahmen. Lommel ſchuf wieder als
Reugebauer aus Runxendorf eine Type, von der ſoviel Humor aus
ſtrahlte, daß mitten in den Szenen das Publikum mit Beifall ein
ſetzte Lommel bot u. a. wieder die Szene „Der König von Afga-
miſtan“ und eine Gerichtsſzene. Mit Karl Helmer und Hilde Wenzel
ſpielte er einen Sketſch, der Vorkommniſſe auf dem Büro der Homo
cord Geſellſchaft ſchildert. Der ganze Abend war ausgefüllt mit
Beffall und Lachen. Lommel hatte aber wieder erfolgreich abge

nitten.v5 stammgäſte bei Bahnhofswirken zahlen keine Bahnſteigkarke.

Von der Reichsbahn werden jetzt gebührenfreie rote Bahnſteigkarten
ausgegeben, welche außer an Handwerker, die auf Bahngebiet ar
beiten, auch an Stammkunden der Bahnwirte abgegeben
werden, wenn die Wirtſchaftsräume innerhalb der Sperre liegen.
Die Karten werden alſo nicht an Perſonen abgegeben, die nur ge
legentlich die Bahnwirtſchaft aufſuchen, wie dies bei Begleitung von
abfahrendem Beſuch vorkommt, ſondern nur an regelmäßige Gäſte
der betr. Wirtſchaft. Auf der Rückſeite der Karten muß vom Bahn-
wirt der Name des Beſuchers die Aufenthaltszeit und der Aufent
haltsort angegeben und durch Namensunterſchrift die Richtigkeit be
ſcheinigt werden. Eine mißbräuchliche Benutzung der Karten wird
durch dieſe Maßnahme ausgeſchloſſen.

Der Verwalkungsſonderzug an Rhein und Moſel vom 31.
Auguſt bis 6. September wird nach dem bisherigen Fahrkarten
verkauf beſtimmt gefahren. Zur Sicherung der Teilnahme an der
Fahrt, werden gegen Anzahlung von 15 RM., Anrechtskarten von
den Fahrkartenausgaben und beim Verkehrsverein Braunſchweig
ausgegeben, die bis zum 31. Auguſt mittags gegen Fahrkarten ein
zulöſen ſind. Beim Kauf der Sonderzugkarte erſt am 30. oder 31.
Auguſt ohne vorherige Löſung einer Anrechtskarte kann für
die rechtzeitige Bereitſtellung des Hotelquartiers in Koblenz keine
Gewähr geleiſtet werden.
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Ein geheimnisvoller Diebftahl. Schon einige Male hatte ſich
das Halberſtädter Schöffengericht mit dieſem Fall zu beſchäftigen,
da der Hauptbeteiligte, der Artiſt Sch. aus Aſchersleben, nie zu
erreichen war. Sch. iſt ein Ausländer, der ſich in Deutſchland ſo
aufgeführt hat, daß er durch einen Erlaß des preuß. Jnnenminiſters
ausgewieſen wurde. Aber er kam dem nicht nach, ſondern reiſte
auf Jahrmärkten herum, bis er endlich in Goslar gefaßt wurde.
Bei ſeiner Feſtnahme legte er ſich einen falſchen Namen zu, aber
das nützte ihm nichts. Jm Februar 1930 ſoll er mit den bereits
verurteilten K. und E. bei einem Kaufmann in Aſchersleben einen
Einbruch verübt haben, bei dem 300—-400. Bargeld geſtohlen
wurden. Zwar ſtritt der Angeklagte vor Gericht, was das Zeug
halten wollte, aber es waren ſo viele Beweiſe vorhanden, daß ſeine
Mittäterſchaft einwandfrei nachgewieſen wurde. Er erzählte dem
Gericht u. a. große Märchen über große Summen, die er beim
Hauſierhandel verdient habe. Jn Wirklichkeit hatte er nie Geld,
während er nach dem Diebſtahl mit dem Geld nur ſo um ſich warf.
Der Staatskaſſe hatte der Angeklagte noch große Koſten verurſacht,
da ihm ein Verteidiger geſtellt wurde, weil er angeblich kein
Deutſch konnte. Zur allgemeinen Ueberraſchung konnte er aber in
der Verhandlung plötzlich fließend deutſch ſprechen. Da bei Sch.
Diebſtahl im Rückfall vorlag, erkannte das Gericht auf 1 Jahr
6 Monate Gefängnis.

Ein Zelklager zum Parkeifeſt. Nicht jedem iſt die Möglichkeit
gegeben, ein Zeltlager oder eine Kinderrepublik zu ſehen und das
Leben u. Treiben der Falken zu beobachten. Um nun einen kleinen
Ausſchnitt aus einer ſolchen „Republik“ zu geben, haben ſich die
Kinderfreunde entſchloſſen, auf dem Parteifeſt am kommenden
Sonntag ein ſolches Lager in Form eines Dorfes zu bauen. Jn
zehn Zelten werden die Kinder, die ſchon am Sonnabend am Platze
ſein werden, untergebracht. Die Quedlinburger und Blankenburger
kommen auch und wollen eifrig mit helfen, das Feſt zu verſchönen.
In enger Gemeinſchaft voll Luſt und Freude ſoll ſich das Leben
abſpielen. Die Lagerveranſtaltung wird ein allgemeines Gepräge
haben, um ſo allen Beſuchern des Parteifeſtes etwas zu geben.
Ausdrucksvolle, dem kindlichen Gemüt angepaßte Sprech und Be
wegungschöre werden vom ernſten Willen innerhalb der
Bewegung zeugen. Aber auch Kinderbeluſtigungen aller Art werden
geboten. Alles in allem: Es wird ein Feſt mit recht viel Freude.
Es wird zeigen, daß die Kinder des Proletariats bei den Kinder
freunden, in ihren Falkengruppen am beſten aufgehoben ſind und
im Sinne ſozialiſtiſcher Weltanſchauung erwogen werden. W.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Lichtſchaufpielhaus. Freitag bis Montag Der erſte Gretg Garbo

19025 Ton und Sprechfilm Anna Chriſtie in deutſcher Sprache.
Dazu: I. Fox tönende Wochenſchau, 2. ein Luſtſpiel mit den berühm
ten ſprechenden Wunderhunden. 3. Kulturfilm.

Kammer-Lichtſpiele. Freitag bis Montag: Die große Lachwoche!
L. Die ſelige Exzellenz mit Willy Frikſch, Truuns von Aalten, Olga
Tſchechowa. Fritz Kampers. 2. Das Geheimnis im Schlafwagen mit

Oswalda, Jago Sym, Vivian Gibſon. 3. Wochenſchau. 4. Kultur

Nus Wohhrvſtedt
w. Wohin geht es am Sonnkag? Selbſtverſtändlich zum Feſt

der Arbeit in Halberſtadt. Wehrſtedt beteiligt ſich vollzählig an der
Veranſtaltung. Die Aufrufe für Halberſtadt gelten alſo auch für
Wehrſtedt. Jm Umzug muß die Wehrſtedter Parteifahne ſein.

Kreis Halbeorſtadt
KleinQuenſtedt, 20. Auguſt. Schrebergartenfeſt. Am

Sonntag findet das Schrebergartenfeſt ſtatt. Alle Einwohner ſind
eingeladen. Näheres heutige Anzeige.

Aus Hſchessleven
o.* Deutſcher Metallarbeiter-Verband. Am Sonnabend, den

22. Auguſt, um 20 Uhr, findet im „Bürgerpark“ eine äußerſt
wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. Die Tagesordnung lautet:
40 Jahre Deutſcher Metallarbeiter- Verband und Ehrung lang
jähriger Mitglieder. Die Ortsverwaltung bittet, daß die Mitglieder
mit ihren Familienangehörigen erſcheinen. Nach der Mitglieder
verſammlung findet ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt.

2. Fortſetzung.

Wenige Minuten ſpäter kehrte Schramm zurück. Er trug eine
Reitpeitſche in der Hand, ſchritt mit einem verächtlichen Blick an
Beichtingen vorüber, der ſich Mühe gab ihn zu überſehen, und ſtellte
ſich wiederum vor Hymſtedt auf.

Diesmal trug Schramm den Ausdruck der Geringſchätzung und
Ueberlegenheit zur Schau.

„Herr Rittmeiſter v. Hymſtedt, Sie bleiben alſo dabei, daß meine
Frau Jhnen Jhre Gunſt geſchenkt hat?“ fragte er ſeinen Gegner und
maß ihn mit kalten Blicken aus ſeinen ſtahlblauen Augen, die ſo
ſtahlhart ausſehen konnten.

„Jch habe die Ehre,“ antwortete der andere in
dem jedoch ſein fahles Ausſehen Lügen ſtrafte.

„Dann will ich ihnen zeigen, wie ich Buben zu beſtrafen pflege,
die die Ehre meines Hauſes beſudeln!“ rief der Jnfanterieoffizier.

Bei dieſen Worten ſauſte ein Peitſchenhieb in das Geſicht ſeines
Gegners, der einen Augenblick wie betäubt zurücktaumelte. Ein breiter
roter Striemen lief quer über ſein ſchönes Antlitz, er war gezeichnet.

„Nicht weiter!“ rief Beichtingen, indem er dem Wütenden in den
Arm zu fallen ſuchte.

„Sind Sie auch noch da, giftige Kröte!“ rief Schramm; ein Blick
unſagbarer Verachtung traf den Anſtifter aus den flammenden Augen
des Hauptmanns.

Als Schramm gar Miene machte, an ihm dieſelbe Vergeltung zu
üben, retirierte Beichtingen hinter einen Tiſch

„Dort iſt der richtige Platz für Sie!“ höhnte der Hauptmann und
ließ die Peitſche ſinken.

Inzwiſchen hatte Freiherr v. Hymſtedt nach dem Ehrendegen ge
griffen, den die Offiziere unſeres Regiments außerhalb des Dienſtes
zu tragen pflegen.

„Laſſen Sie die Waffe ſtecken!“ rief Schramm, „Seine Hoheit, der
Chef Jhres Regiments, hat ſie Jhnen nicht verliehen, um damit die
Schande einer pflicht- und ehrvergeſſenen Frau zu decken!“

Der Rittmeiſter zog unwillkürlich die Hand vom Griff zurück.

Jnzwiſchen war der kleine alte Wirt mit ſchreckensvoller Miene
auf der Schwelle erſchienen und bat händeringend. der Szene ein
Ende zu machen.

„Folgen Sie mir!“ gebot Schramm, und wie unter einem Banne
ſtehend folgten ihm die beiden Sünder.

Tiefes Dunkel lagerte über dem Bartholomäiplatz, kein Menſch
ſtörte die nächtliche Szene, die ſich jetzt unter den drei Beteiligten ab
ſpielte.

Hageldicht ſauſten die Hiebe des raſenden Hauptmanns auf den
Rittmeiſter, der ſich derſelben vergebens zu wehren ſuchte.

Beichtingen hielt ſich in reſpektvoller Entfernung.
Das Herannahen eines Nachtpolizeiſergeanten,

Lärm herbeigelockt war, machte der Szene ein Ende.
Jch denke, Sie haben nun genug“, ſagte Schramm, keuchend von

der ungewöhnlichen Anſtrengung, „es wird Sie wohl nicht wieder
danach verlangen, als Fuchs in jemandes Gehege einzubrechen; Jhre
Beute aber mögen Sie behalten, ich werde noch in dieſer Nacht mit

fordern!“

ihr nachdrücklich Rückſprache nehmen.

„Jch werde blutige Genugtuung von Jhnen ſchrie
Hymſtedt zornbebend über die ihm widerfahrene Züchtigung.

„Aber ſchicken Sie nicht den da zu mir!“ rief Schramm, indem er
auf Beichtingen wies, „ich möchte ſonſt in Verſuchung kommen, ihn

J

ruhigem Tone,

der durch den

Der Provinzialausſchüuß trat am 19. Auguſt in Merſeburg
zuſammen, um ſich in erſter Linie mit den einſchneidenden Spar
maßnahmen zu beſchäftigen, die infolge der allgemeinen Lage, der
der Steuerrückgänge uſw. notwendig ſind. Es wurden weſentliche
Kürzungen in den Haushaltsplänen vorgenommen, durch welche die
laufenden Ausgaben zunächſt um rund 1,5 Millionen Mark
geſenkt wurden. Von den aus Anleihe zu deckenden, urſprünglich
vorgeſehenen Ausgaben wurden rund 3,6 Millionen Mark
geſtrichen. Aus der Staatskaſſe hat der Provinzialverband Zu
ſchüſſe für die Fürſorgeerziehung in Höhe von rund 2 Millionen
Mark, zu den Entſchädigungen des Viehſeuchenverbandes für Rin
der von 370 000 Mark u. a. m. zu erhalten. Dieſe Summen wurden
bis jetzt vom Staat in vierteljährlichen Abſchlagszahlungen nach
träglich gezahlt, ſo daß die Provinzialverwaltung bis zu 3, auch bis
zu 4 Monatsbeträgen vorlegen mußte. Der Provinzialausſchuß
beſchloß, wegen dieſer Vorſchüſſe des Provinzialverbandes für das
Land Preußen eine Entſchließung an die Staatsregierung zu rich
ten, in der es u. a. heißt: „Nachdem durch die Reichsnotverordnung
vom 6. Auguſt den Sparkaſſen und Landesbanken verboten iſt, den
Kommunalverbänden Kredite, ja auch nur Kaſſenkredite zu ge
währen, iſt der Provinzialverband künftig außerſtande, auf die Er
ſtattung ſo hoher Beträge längere Zeit zu warten. Der Provin
zialausſchuß richtet daher an die Preußiſche Staatsregierung die
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Amerikaniſches Geſchenk zur Tauſend-

jahrfeier Jslands.

g. e eEine Koloſſalſtatue des isländiſchen Helden Leif Ericsſon,
ein Werk des Newyorker Bildhauers Stirling Calder, wurde von
den Vereinigten Staaten der isländiſchen Regierung anläßlich der

Der uns nreer.Ein Kapitel aus der Geſchichte eines Kavallerie-Regiments.
noch nachträglich zu züchtigen. Sie verlangen wohl weiter keine
Genugtuung“, fügte er in einem verächtlichen Tone hinzu, indem er
Beichtingen kaum mit einem Blicke ſtreifte. „Jhnen aber, Herr v.
Hymſtedt“, ſchloß er, „werde ich einen Denkzettel geben, der Jhnen
für ewige Zeiten verleiden ſoll, Frauen zu verführen!“

Am anderen Morgen war es in der ganzen Stadt bekannt, daß
die junge ſchöne Frau des Hauptmanns Schramm nach einer furcht
bar nächtlichen Szene zwiſchen den Gatten mit dem erſten Morgen
zuge zu ihren Eltern abgereiſt wäre.

Es bildeten ſich wie immer zwei Parteien; die einen jammerten
darüber, daß der Unmenſch ſeine ſchöne Frau ſo unmenſchlich ge
züchtigt habe; die anderen ſchlugen die Hände über dem Kopfe zu
ſammen und beteuerten, ſie hätten es nie für möglich gehalten, daß
dieſer „Engel der Unſchuld“ ſeine ehelichen Pflichten ſo ſträflich hätte
vernachläſſigen und übertreten können.

Der ſenſationelle Fall bildete natürlich für die nächſte Zeit auch
das Tagesgeſpräch im Offizierkorps; auch hier waren die Meinungen
geteilt und wurden mit Entſchiedenheit verfochten. Die einen,
das waren die Herren von der Jnfanterie, frohlockten und be
haupteten, der Rittmeiſter habe endlich einmal für ſeine langjährigen
Miſſetaten die wohlverdiente Züchtigung empfangen; die anderen,
und das waren des Rittmeiſters Freunde, verlangten ſtürmiſch nach
einer exemplariſchen Genugtuung. Nur darin waren ſie ſich alle
einig, daß Graf Beichtingen in frivoler Weiſe den Streit provoziert
und bei der nächtlichen Szene eine ſehr zweideutige unrühmliche
Rolle geſpielt habe.

Daß Hauptmann Schramm ſeiner ungetreuen Frau den Laufpaß
gegeben hatte, fand man allgemein ganz ſelbſtverſtändlich.

Da es unter den obwaltenden Umſtänden unmöglich war, den
Grafen Beichtingen als Kartellträger fungieren zu laſſen, ſo hatte
der Rittmeiſter v. Hymſtedt den dienſtälteſten Sekondeleutnant von
Buchheiſter mit der Wahrnehmung ſeiner Intereſſen betraut.

Natürlich waren alle auf den Ausgang des Duells äußerſt ge
ſpannt.

So fuhr man denn am nächſten Morgen bei Tagesanbruch, be
gleitet von dem unvermeidlichen Arzte, hinaus nach dem großen
Exerzierplatze, der anderthalb Stunden vor Ler Stadt am Rande
der bewaldeten Fuchsberge ſich über ein Areal von mindeſtens acht
hundert Morgen ausdehnte.

Es wurde dreimaliger Kugelwechſel auf zwanzig Schritt Diſtanz
vereinbart, man konnte alſo, da beide gute Schützen waren, über den
Ausgang des Zweikampfes keinen Augenblick im Zweifel ſein; er
mußte mit der völligen Kampfesunfähigkeit eines der beiden Geg
ner enden.

Die Sekundanten ſchritten den Raum ab, die Gegner nahmen
ihre Stellungen ein und ſtanden ſich einige Sekunden ernſt und
ſchweigend gegenüber.

Der Hauptmann Schramm, welcher eine eiſige Ruhe zur Schau
trug, machte ſeinem Gegner eine höfliche Verbeugung, was ſoviel
ſagen wollte wie:

„Jch bitte nach Jhnen!“
Hymſtedt, um der Sache ein Ende zu machen, hob die Piſtole,

zielte und drückte ab. Die Kugel ſauſte dicht an Schramms linkem
Ohr vorbei.

Fortſetzung folgt.)

Sparmaßnahmen der Provinz.
Bitte, zu veranlaſſen, daß die Staatszuſchüſſe künftig im voraus
entrichtet werden. Zum mindeſten wird gebeten, daß die vom
Staate der Provinz zu erſtattenden Beträge in monatlichen ſtatt
in vierteljährlichen Abſchlagszahlungen geleiſtet werden.“

Das in der Entſchließung erwähnte Verbot, Kaſſenkredite in An
ſpruch zu nehmen, machte verſchiedene neue Maßnahmen not
wendig. Ueber die Behandlung des Kapitalienverwaltungsfonds
wurden neue Beſtimmungen getroffen; auch wurde der Geldverkehr
des Provinzialverbandes mit den Kreiſen und Gemeinden neu ge
regelt. Gemäß S 28 des Kreis und Provinzialabgabengeſetzes iſt
als Termin für die Zahlung der Provinzialäbgabebeiträge für das
Rechnungsjahr 1931 der zehnte Tag jedes Monats beſtimmt wor
den. Auch mußten wegen Betriebsmittelmangels beim Viehſeuchen
entſchädigungsverbande Termine für die Fälligkeit der Umlage der
Viehbeſitzer, für das Jahr 1932 der 1. April, für die folgenden
Jahre der 15. Januar, feſtgeſetzt und weitere Maßnahmen getrof
fen werden.

Eine Vermehrung der Einnahmen wurde durch die angemeſſene
Erhöhung der Gebühren erzielt, die das Perſonal der Provinzial
anſtalten für die Gewährung von Unterkunft einſchließlich Heizung
und Beleuchtung zu entrichten hat.

Durch Beſchluß vom 20. März 1929 hatte ſich der Provinzial
ausſchuß bereit erklärt, den Reſtbetrag des dem Kreiſe Oſterburg
im Jahre 1924 gegebenen Waſſerſchadenkredits in Höhe von 424 800
Mark niederzuſchlagen, vorausgeſetzt, daß der preußiſche Staat die
Hälfte dieſes Betrages dem Provinzialverband zurückerſtattet. Der
Staat hat ſich dazu grundſätzlich bereit erklärt. Der Provinzial
ausſchuß unterſtützte den Antrag des Landeshauptmanns wegen
baldiger Zahlung des Betrages in einer Entſchließung, die u. a.
beſagt:

„Nachdem nunmehr durch die Notverordnung vom 6. Auguſt
d. Js. der Provinzialverband nicht mehr in der Lage iſt, den Kredit
der Mitteldeutſchen Landesbank in Anſpruch zu nehmen, muß der
Provinzialausſchuß dringend darum bitten, daß der Provinzialver
band den aus laufenden Betriebsmitteln verausgabten Reſtbetrag
des Kredits vom Preußiſchen Staat wenigſtens zur Hälfte erſtattet
erhält. Er bittet deshalb den Herrn Miniſter des Jnnern, möglichſt
umgehend die Auszahlung des Betrages zu veranlaſſen.“

Nach der neuen Haushaltsordnung, die der 46. Provinzialland
tag beſchloſſen hat, werden die Haushaltspläne für das nächſte
Rechnungsjahr in weſentlichen Punkten umgeſtaltet werden. Bei
der Umarbeitung ſoll, ſoweit als möglich, das vom Verband der
preußiſchen Provinzen empfohlene Einheitsmuſter zugrunde gelegt
werden. Die Vergleichbarkeit und Ueberſichtlichkeit der Haushalts
pläne wird dadurch gewinnen.

Nachdem der Direktor der Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen
ThüringenAnhalt Schultz tho Gürden ſein Mandat als Mitglied
des Provinziallandtags niedergelegt hat, wurde Oberförſter Ra
melow in Colbitz, Kreis Wolmirſtedt, als Nachfolger feſtgeſtellt.

Oberarzt Dr. Haeuptner von der Landesheilanſtalt Jerichow
wurde mit Wirkung vom 1. Oktober ab zum Stellvertreter des
Direktors einer Landesheilanſtalt ernannt.

Nach dem Geſetz über die Landeskultur-Behörden wirkt der Pro
vinzialausſchuß bei der Bildung der Spruchkammer bei dem Lan
deskulturamt mit; demgemäß wurde das bisherige Mitglied der
Spruchkammer Gutsbeſitzer Dr. von Chriſten in Werleshauſen

in Tettenborn wi
e das bisherige ſtellvertretende Mitglied Dr. Matthießen
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Heute Donnerstag!

1. Rhapsodie der LiebeAcil

will

Täglich 4.30 Uhr
Letzte Abendvorstellung 8.30 Uhr

Kammor-lichtsplole

Fernruf 1858, Quedlinburgerstr. 1/2

Zum letzten Male!

2. Sensation im Diamantenklub

Mur Freltag bis einschl. Montag
Sonntags ab 3 Uhr

Lichtschauspielhaus

Spiegel-Straße 78
Fernsprecher 1858

Heute Donnerstag! Zum letzten Male!

Das gelbe Haus des King-fu
Ein Kriminal Tonfilm aus der Pariser Unterwelt.

Nur Freitag bis einsehl, Montag

Wochen
Motto: Ernst ist das Leben,

Heiter die Kunst!

IBobeidungs- tags 4.30 6.40 8. 50

Sonntags 3.00 5.00 7.00 9.00Gesollschaft
Vielfachen Wünschen entsprechend bringen

u
Sie zu uns!

2 Groß-Lustspiele in einem Spielplan. Wollen
Sie einmal wirklich herzlich lachen So kommen

Lachgas über Halberstadt! 2 große Lachgranaten!

wir

Eim unvergleichütcheg
Exrhenmis rm Ton

Die große Lachwoche!
Eünn Groß Fülrmwerk
in deutscheusprachef

Tüchtiger, im Rechnen
gewandter

Milchjunge
von 14 bis 15 Jahren geſucht.

Halberſtädter
WMolkerei A. G.A G Eine wirklich übermütige, lustige und pikante

ccqccgccSSI Komödie, welche das Spießbürgertum einer
kleinen Residenzstadt glossiert.

Die selige
Exzellenz
Die ausgezeichnete Lustspiel-Besetzung:Warne joclen,

der aus dem Graben am
Schreberverein „Nord“, Sarg-
stedterweg, Luzerne ab
weißt o. abschneidet.
da ich rücksichtslos Strafantrag

stelle.

Braunschweigerstraße 1/5

Wer sucht G el d?
1., 2. Hypoth., Betriebsg. in

kurzer Zeit, durch
Walter Quandt, Halberstadt,
Augustenstr.7 p. KeineVermittl.

Ausk. kostenl., Anfr. Rückp-

Garag W ermienen

Spiegelsbergenweg 1, part.

3 Küchen

vo De v n

Gssi Oswalcla

zu erleben

Igo Sym
geheimnisvoller Gast im Schlafwagen.

Ferner wirken mit: Vivian Gibson,
Oskar Beregie, Hans Unterkircher.

S Willy Fritseh Truus v. alten
Olga Tschechowa Fritz Kampers

O lydia Potechina Julius Falkenstein
2.

Das Geheimnis
im Schlafwagen!
Eine bunte, humorvolle und abenteuerliche
Geschichte von Ehrgeiz, Diebstahl, Kunst und
Liebe, welche in einem Expreßzug spielt, mit:

als verliebte, ſunge und reiche Amerikanerin,
welche den Wunsch hat, ein großes Abenteuer

als sympatischer, berühmter Schriftsteller und

n
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sprfcht deutsch n ihrem ergten
100 Ton- und Sprechfülme

Anna Christie
Nie war ein Film ergreifender

Nie das Miterleben stärker
Nie die Rührung größer.

Ein Meisterwerk größten Stils im Tonfiſmganz moderne Form, gute
Arbeit, eine laſiert, 1.50 m br.,
mit Kühl, Brot, Eier und
GewürzSchrank, mit Glas
kaſten, ſämtliche Böden mit
Linoleum ausgelegt, ſtatt

330 Mk. für 250 Mk.
2 Küchen ſtatt 220 Mk. für

150 Mk. zu verkaufen.
Wilhelmſtr. 19-20

Tiſchlerei.
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Sensations Film bei kleinen Preisen.Fol

Beſichtigung auch Sonntags I II [IID II I II
von 10--12 Uhr.

geg. Hautſchäden u. offene
Beine. Ratsavpotbeke

Die Stiefmutter.
Von Kalman Mikszath.

Einem Bauernhofbeſitzer aus unſerer Gegend, Herrn Lörino
Gathi, ſtarb ſeine junge Frau, kurz nachdem ſie ihm einen Knaben
geboren hatte. Eine alte Tante, die im Hauſe war, hergzte den Klei
nen unabläſſig und begoß ihn mit Tränen.

„Armer Wurm! Was wird mit dir geſchehen? Wie ſollſt du
jetzt ohne mütterliche Pflege aufwachſen

„Das werde ich ſchon beſorgen!“ ſagte der Vater und küßte den
roſigen Schnabel des Kindleins in der Wiege. „Fürchte dich nicht,
mein Sohn! Deine Mutter iſt fortgegangen, ſie wird aber wieder
kommen. Ohne Mutter ſollſt du nicht bleiben!“

„Die leibliche Mutter wird das aber nicht mehr ſein, lieber Löri
no!“

„Und doch wird es eine echte Mutter ſein, die ich ihm geben
werde!“

„So, dann mußt du die Tote ſchon wieder holen. Denn die, welche
du in dein Haus bringen wirſt, kann immer nur eine Stiefmutter
ſein auch wenn ſie die Güte ſelbſt wäre!“

Gathi fuhr eines Tages mit dem Kinde nach Peſt, gab es dort
zu irgendjemand in Pflege und kehrte gleich wieder zurück. Da er,
wie es ſchien, eine verſchloſſene Natur war, ſagte er niemand, wo
ſich der Junge befand. Und die Leute wagten es auch nicht, ihn da
nach zu fragen.

Bereits nach fünf Wochen heiratete Gathi wieder, und zwar die
Tochter des Domänenpächters, Barbara Zehrenyi, wohl das lieb
lichſte Mädchen der ganzen Umgebung.

Es dauerte nicht lange, und die zweite Frau beſchenkte Herrn
Lörino ebenfalls mit einem Knaben.

Frau Gathi hatte das Wochenbett noch nicht verlaſſen, als ihr
Mann wieder nach Peſt fuhr, den Knaben mitnahm und nach weni
gen Tagen allein zurückkehrte. Nun war's aber den Leuten denn
doch zu viel!

„Was? Heut kommt ein Kleines und morgen trägt es der Vater
aus dem Haus? Was ſoll das bedeuten?“ fragten ſie.

Und während man hinter Gathi buchſtäblich Legenden erzählte
begann in ſeinem Hauſe ein Jammern und Weinen. Die junge Frau
war verzweifelt; fie drohte mit Gericht und Scheidung, dann wieder
beſchwor ſie ihren Mann: „Gib mir das Kind zurück! Was haſt du
mit ihm getan

Der Sonderling war aber nicht zu bewegen. „Das Kind iſt in
guten Händen und du ſollſt es, wenn die richtige Zeit kommt, auch
zurückhaben. Frage alſo nicht und warte geduldig, denn ich werde
jetzt gar nichts ſagen und auch das Kinde werde ich vor dem feſtge
ſetzten Zeitpunkt nicht herſchaffen.“

So vergingen fünf Jahre, eine einzige Qual für die gepeinigte
Mutter. Sie verſuchte zwar mit allen möglichen Mitteln, ihren

Wochenschau I 4. Kultur-Film

Sonntag nachmittag 2 Uhr
Grobe Jugend-Vorstellung

Ein neues Programm mit einem großen

öwüermartinsalve Inserieren bringt Gewinn

100 l Handlung! 10000 Spannung 10009 Ton

Dazu Ein großes Beiprogramm!

1. Vox tösnende Wochenschan.
(u. a. Abfahrt des Zeppelin zum Nordpol)

2. Wer ist BulIys Mörder?
(Ein köstliches Tonlustspiel mit den be-
rühmten sprechenden Wunderhunden).

3. Atmen ist Leben.
(Ein vorzüglicher Kulturfilm).

Tee

Jugendliche haben Keinen Zutritt! J

Gatten umzuſtimmen, er blieb jedoch kalt und hart wie Stein. Jm
übrigen fuhr er ſehr oft in die Hauptſtadt, um „nachzuſehen, wie es
dem Kinde gehe“, und erzählte dann der Frau, die beiden Kleinen
entwickelten ſich vorzüglich.

Jm fünften Jahr, eine Woche vor SanktBarbara, trat Lörino
vor ſeine Frau, ſtreichelte ihr das Haar und ſagte mit weicher
Stimme:

„Nun, mein Liebes! Koch' und brate zu deinem Namenstag, denn
morgen fahre ich nach Peſt und bringe die Buben mit.“

Die arme Frau ſtürzte ihm unter Freudentränen an die Bruſt,
ihre ganze Trauer und die Hualen der bitteren fünf Jahre ver
ſchwanden in einer eingigen Sekunde.

Pünktlich am St. Barbaratag fuhr der Wagen Gathis in den
Gutshof ein und aus dem rieſigen Wolfspelz, in den ſie gehüllt
waren, ſprangen jauchzend zwei hübfſche, lebensſtrotzende Knaben.

Frau Gathi war für einen Augenblick ſprachlos, dann aber lief
ſie wonnejubelnd und mit ausgeſtreckten Armen den Buben ent
gegen.

„Muttchen!“ rief der eine und ſprang ihr an den Hals.
„Mutti!“ jauchzte der andere, umklammerte ihre Hand und küßte

ſie unzähligemal.
Der Vater nannte den einen Laci (Ladislaus), den anderen Pali

(Paul). Sie waren einander ähnlich, ſowohl was die Statur betraf,
wie auch in den Geſichtszügen. Keiner von ihnen ſchien mehr ent
wickelt zu ſein, und das war auch nicht weiter verwunderlich, denn

beiden beſtand ja nur ein ſehr geringfügiger Altersunter
ſchied.

Frau Gathi betrachtete bald den einen, bald den anderen und rief
ſchließlich den Mann zur Seite:

„Welches iſt mein Kind, ſag'!“
„Was? Träumſt du oder wie?? Der einzige Grund, warum ich

die Kinder im Verborgenen hielt, war doch nur der, dich in Unwiſſen
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O S
SASTELMEISTEBS UND O

VORTRAGS FOLG C O es O oAasuns

S toREBRo BLAT DER WVERKTATIGEN
e

Probenen vo von Veneao der deuen Sesenischan G. m. o.
Seriin S 14 Oresdene- Straße 43

Sestellungen nenmen alle Zakungs-c eeeee-- un Flisaten entgegan n

heit zu laſſen, wer dein Sohn iſt. Jetzt ſind beide Buben hier, und
es wird dir wohl nichts übrig bleiben, als beide in gleicher Weiſe zu
lieben.“

„Mann, bedenke, was du tuſt“
„Darüber habe ich ſchon längſt nachgedacht. Hab' alſo nur Ge

duld; wenn beide zwanzig Jahre ſein werden und ſich ſchon ohne
Mutter behelfen können, ſollſt du erfahren, wer dein Sohn iſt, und
ich werde es dir unwiderleglich beweiſen.

Konnte da die Frau etwas anderes tun, als beide Jungen mit
der gleichen Jnnigkeit zu lieben? Das Muttergefühl ruht aber nie
mals; es ſucht, verlangt und läßt nicht locker.

Frau Barbara betrachtete ihre Kinder bei Tag und Nacht. Sie
war unabläſſig bemüht, die Veranlagung der beiden zu erforſchen,
ſuchte in deren Gewohnheiten die eigenen zu entdecken, ja ſie ver
glich ſogar vor dem Spiegel ihre Geſichtszüge mit jenen der Knaben.
Manchmal entdeckte ſie irgend eine Linie, eine Bewegung oder einen
verwandten Geſichtsausdruck, da überlief ſie ein Schauer und ſie
dachte: Das iſt der meine. Aber das Verhängnis wollte es, daß ſie
dieſe Aehnlichkeit bald bei dem einen, bald bei dem anderen ſah.

Unterdeſſen wuchſen die beiden Kinder heran, lernten fleißig und
beide waren tüchtige und ſympathiſche Burſchen. Jetzt wußten auch
ſie ſchon, daß ihre Mutter einem von ihnen lediglich Stiefmutter war;
das ſtörte ſie aber durchaus nicht in ihrem Wohlergehen.

Als Gathi eines Tages erkrankte, beſchloß ſeine Frau ſofort, dieſe
Gelegenheit auszunutzen; denn iſt der Körper leidend, dann iſt auch
die Seele weicher geſtimmt. Sie tat alſo dem Kranken in jeder Be
ziehung ſchön und begann ihn zu bitten:

„Zeig' mir meinen Sohn Hab' Erbarmen mit mir! Jch
ſchwöre dir, daß nur ich allein davon wiſſen werde. Beide Kinder
will ich mit der gleichen Zärtlichkeit lieben, ich ſchwöre es dir

Mitteldeutſche Kundſehau
Winterſemeſter 1931-32 an der Aniverſitä Halle.

Halle. Mit Anfang Auguſt hat das Sommerſemeſter an der
Univerſität Halle- Wittenberg wie an allen übrigen Univerſitäten
ſein Ende gefunden. Das bereits ſeit einiger Zeit vorliegende Vor
leſungsverzeichnis für das Winterhalbjahr 1931-32 iſt gegenüber den
früheren Vorleſungsverzeichniſſen mit einem neuen Titelbild ge
ſchmückt, das den mit Studenten belebten Vorplatz vor dem Haupt
gebäude der Univerſität zeigt. Das Verzeichnis gibt, wie üblich,
von der Fülle der im nächſten Semeſter (Winterhalbjahr 1931-32)
geplanten Arbeit Kunde. Es werden rund 650 Vorleſungen und
Uebungen geboten. Aus dieſen Vorleſungen hebt das Vorleſungs
verzeichnis eine Reihe von Vorleſungen allgemeiner Bedeutung
hervor. Eine Anzahl von Lehrern der Univerſität hat ſich ferner
zur Abhaltung einer, das ganze Semeſter umfaſſenden Vortrags
reihe über das Thema „Der Staat“ zuſammengefunden. Aus dieſer
Vortragsreihe erwähnen wir folgende Vorleſungen: Prof. Dr.
Hertz, Der Staat der Natur und Halbkulturvölker; Prof. Dr.
Weber, Der Staat der Antike; Prof. Dr. Holtzmann, Der Staat des
Mittelalters; Prof. Dr. Herzfeld, Der Staat des Abſolutismus;
Prof. Dr. Hertz, Die Entſtehung und Entwicklung des konſtitutio
nellen Staates in Weſteuropa; Prof. Dr. Fleiſchmann, Der konſti
tutionelle Staat auf deutſchem Boden; Prof. Dr. Bilfinger, Die
moderne Demokratie und ihre Gegenſtrömungen; Prof. Dr. Herz
feld, Der ruſſiſche Staat (Vergangenheit und Gegenwart; Prof. Dr.
Boehmer, Staat und Recht; Prof. Dr. Jahn, Staat und Wirtſchaft;
Prof. Dr. Utitz, Staat und Kultur; Prof. Dr. Heinzelmann, Der
Staat im Urteil des Chriſtentums; Prof. Dr. Menzer, Staat und
Philoſophie. Außerdem werden die Oſtmarkenfragen von acht
Rednern an vier Vortragsabenden behandelt werden, worüber ge
nauere Ankündigung mit Beginn des Semeſters folgt.

Ein Raubüberfall aufgeklärk.

Halle. Am 18. Juli wurde am Gertraudenfriedhof die Kaſſenbotin
des Magiſtrats von zwei Perſonen überfallen und die Aktentaſche
mit 1200 A. Lohngeldern geraubt. Der Polizei iſt es nunmehr ge
lungen, die Täter zu ermitteln. Es handelt ſich um zwei Hallenſer
und zwar den 22 jährigen Packer Willy Funke und den 27 Jahre
alten Kraftwagenführer Karl Moritz. Beide ſind wegen einer Reihe
anderer Straftaten, u. a. Autodiebſtähle, die ſie in Mittel und Weſt
deutſchland ausgeführt haben, feſtgenommen und befinden ſich in
Zeitz im Gerichtsgefängnis. Durch eingehende und langwierige Ver
nehmungen, die in Zeitz von Halleſchen Kriminalbeamten vorgnom
men worden ſind, iſt es gelungen, ſie zu einem Geſtändnis zu be
wegen. Nach ihren Ausſagen haben ſie die Tat wie folgt ausge
führt: Sie ſind längere Zeit ohne feſte Beſchäftigung geweſen und
haben ſich in Mittel und Weſtdeutſchland herumgetrieben. Auf ihren
Raubzügen hatten ſie in verſchiedenen Städten Autos geſtohlen und
wieder abgeſetzt. Von dem Erlös haben ſie ihren Lebensunterhalt
beſtritten. U. a. hatten ſie auch den in Halle zum Raub benutzten
Buickwagen in Mannheim geſtohlen. Ueber die Gepflogenheiten der
Kaſſenbotin der Friedhofsverwaltung waren ſie genau unterrichtet
und hatten ſchon früher einen Ueberfall auf ſie geplant, der aber
durch irgendwelche Umſtände ſeinerzeit unterblieben iſt. Das Ma
terial zur Unkenntlichmachung des Kennzeichens des Wagens haben
ſie ſich in Halle beſchafft. Mit dem unkenntlich gemachten Wagen
haben ſich die Täter in der Nähe des Gertraudenfriedhofs aufge
halten, bis ihr Opfer erſchien.

Jugendlicher Lebensrekker.

Rienburg. Vor den Augen ſeiner Mutter geriet beim Baden in
der Bode der Schüler Herbert K. in eine Untiefe und verſank. Kurz
entſchloſſen ſprang ihm ſein Schulkamerad Schirrmeiſter nach und es
gelang dem Kleinen, den Untergetauchten wieder an die Oberfläche
und ans Ufer zu bringen, wo die angeſtellten Wiederbelebungsver
ſuche Erfolg hatten

Schwerer Skurz aus der Luftſchaukel.

Schönebeck. Beim Volksfeſt im Schönebecker Stadtpark ereignete
ſich ein ſchweres Unglück. Ein 15jähriges Mädchen ſtürzte aus der
Luftſchaukel und fiel auf ein Geländer. Es erlitt einen Arm und
einen Schlüſſelbeinbruch ſowie innere Verletzungen. Jm beſinnungs
loſen Zuſtande mußte es dem Krankenhaus zugeführt werden, wo es
ſchwer darniederliegt.

Noch glimpflich davongekommen.

Stendal. Beim Hantieren an einer Abteiltür des Perſonenzuges
Magdeburg-Stendal öffnete ſich dieſe in der Nähe von Demker und
das vierjährige Töchterchen eines Stendaler Einwohners fiel aus
dem Zug. Durch Ziehen der Notbremſe wurde der Zug ſofort zum
Halten gebracht. Die Bahnbeamten fanden das Kind mit nur ge
ringfügigen Verletzungen zwiſchen den Gleiſen liegend auf.

Faſt verhungert aufgefunden.

Allſtedt. Ein Pilzſammler fand im Allſtedter Stadtwald eine
Frau im Alter von etwa 35 Jahren in faſt verhungertem Zuſtande
auf. Die Unglückliche wurde in das Bezirkskrankenhaus eingeliefert.
Die Aerzte hoffen, ſie am Leben zu erhalten. Sie iſt noch nicht ver
nehmungsfähig, ſo daß über ihre Herkunft noch nichts bekannt iſt.
Man fand lediglich bei ihr einige in Sangerhauſen abgeſtempelte
Poſtabſchnitte und ein Telegramm in engliſcher Sprache. Die An
ſchrift iſt überall unleſerlich macht worden.
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Sicherheit vor allem. Die amerikaniſche Rekordbaumwollernte

So wird der Anzug eines Tauchers auf ſeine Andurchläſſigkeit
Baumwollernke in den amerikaniſchen Südſtagaten.geprüft.

Die Ankündigurng einer neuen BaumwollRekordernte in Amerikaa u De m e vo r n W v en W hat auf den Baumwollbörſen der Welt einen kataſtrophalen Preis
angreiche Vorbereitungen. muß ein zug ſturz hervorgerufen. Es wurden Preiſe genannt, die faſt um die

chen ſtark aufgepumpt werden, damit auch das kleinſte Loch recht Hälfte niedriger lagen als zum ſelben Zeitpunkt des Vorjahres. Die
zeitig entdeckt werden kann. amerikaniſchen Behörden erwägen ernſthaft, zur Stützung der Preiſe

ein Drittel der geſamten neuen Ernte vernichten zu laſſen.

Jedermann ſein eigener Schallplattenfabrikant. Auch in Texas werden Oeltürme ſtillgelegt.

e h Blick auf ein Petroleumfeld in Texas.Ein neuer Apparat zur Selbſtaufnahme von Schallplatten wird Nach dem Beiſpiel des Gouverneurs von Oklahoma hat ſich jetzt
auf der großen Berliner Funkausſtellung, die am 21. Auguſt er auch der Gouverneur des amerikaniſchen Bundesſtaates Texas ent
öffnet wird, zweifellos größtes Aufſehen erregen. Der Apparat, ſchloſſen, zahlreiche neuerſchloſſene Oelfelder ſtillzulegen und über die
mit dem man ſelbſt Schallplatten in gewöhnlicher Größe aufnehmen Betriebe das Standrecht zu verhängen. Die neuen Felder förderten
kann, ſoll nur 100 koſten und ſtellt eine Zuſatzanlage zum Rund täglich ſo rieſige Petroleummaſſen, daß die Preiſe weiter ſinken und
funkempfänger dar. dem Staat durch verminderte Steuereingänge die Einnahmequellenzu verſiegen drohten.

Das erſte Autogiro- Luftſchiff der Welt.
Zum 10. Todestag des Dichters Ludwig Thoma.

Ludwig Thoma in ſeinem Heim am Tegernſee. r. tDas franzöſiſche Luftſchiff „Helicoſta“,
Vor 10 Jahren, am 26. Auguſt 1921, ſtarb in Rottach amTegernſee der Satiriker Ludwig Thoma, deſſen „Briefwechſel eines hat ſoeben über dem Flugplatz von Orly ſeinen erſten Probeflug

bayriſchen Landtagsabgeordneten“ zu einem der größten Buch gemacht. Das Luftſchiff vermag ſich ebenſo wie ein Windmühlen-
erfolge der Vorkriegszeit wurde. Daneben ſtehen rein humoriſtiſche flugzeug ſenkrecht in die Luft zu erheben und iſt nur mit einem
Werke, von denen die Lausbubengeſchichten die bekannteſten wurden. Motor von 40 PS. Leiſtung ausgerüſtet.



Gewinnauszug

5. Klaſſe 37. PreußiſchSüddeutſche StaatsLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

9. Ziehungstag 19. Auguſt 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Gewinne zu 100000 M. 144722
2 Sewinne zu 25000 W. 164417
2 Gewinne zu 10000 M. 217558

22 Gewinne zu 5000 M. 106313 155275 195832 206998 2214709 298415 312926 366734 387910 386833 337
26 Gewinne zu 3000 M. 13965 26668 74633 117255 186934 222514

234795 235342 256002 301363 322005 357888 387406
8 Sewinne zu 2000 M. 21302 38698 41293 78954 82502 97851

127211 157943 161465 183233 134872 185011 224060 224073 229046
235367 291689 307784 314916 318260 352725 371085 383443 392861

8 Gewinne zu 1000 W. 21795 27730 31726 32497 43113 61651
62609 72111 83754 87192 90253 90881 109262 127196 131286 133684
137566 139934 143966 146308 159739 160900 166418 184929 197442
202678 211728 212954 213913 225541 225991 237678 265351 270612
276283 286976 287176 290908 324521 326870 328536 340627 357510
359243 365808 371703 378706 380039 391188

190 Gewinne zu 500 M. 6301 6648 6770 7800 8050 14037 17870
35315 35793 39861 47199 54794 55275 58862 63713 66239 74065
79343 82161, 87668 99150 100537 108819 110714 115303 119660
i18729 123213 125771 137166 138157 140073 141650 144982 146172
146192 149868 153717 156088 157647 177515 177728 178012 179348
180628 183364 187548 192598 199525 200999 208254 203868 222328
227710 241499 243887 244750 256071 268018 268464 269477 276895
277292 279901 283779 288868 285281 2865316 287146 312853 313135
316857 318430 318801 328964 331624 334918 336991 337827 343911
346932 352669 363332 365732 369482 371070 372876 373501 381368
388326 384558 391917 394493 396007 397878

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 205949
S Gewinne zu 5000 W. 61561 129724 3001809

22 Gewinne zu 5000 M. 8908 198321 59788 60637 105867 1572654
67608 159477 161872 177617 233881

50 Sewinne zu 2000 M. 1845 34288 68600 98409 103265 104351
115954 118676 126102 143291 156484 175521 198477 199723 2034823855 77 2265719 256146 289892 254750 304150 348772 352673 558144

132 Gewinne zu 1000 W. 2838 29961 32157 37789 49989 58426
71162 73221 75907 110037 112683 130464 140957 147160 153631
159965 164289 166542 187080 180980 184426 187529 198997 201615
217363 219096 226557 242615 243401 248303 263807 272546 283569
284467 290448 298755 302547 306446 307712 311279 312599 322944
323832 325083 326640 327864 328258 333145 333790 342183 351618
3656357 357491 359470 359492 362556 369076 369448 374876 377440
383528 384463 385910 3885655 396168 397703

184 Gewinne zu 500 M. 7749 21283 23089 24250 25350 27687 27744
3730ß 38063 42736 47666 50267 53017 53057 55381 70334 71307
73173 75956 86633 878317 92928 93744 93932 97563 105160 108278
109885 110155 119867 121706 131881 136440 140498 147178 148300
150082 155992 160833 163329 166033 170727 172421 173972 179222
180367 186444 191695 195528 200687 204002 214345 216439 217123
220810 228682 229925 233380 243254 246657 250143 252547 255978
259030 260153 260496 277464 233301 288382 296632 306463 314614
314712 318952 321681 323368 339084 340667 342040 351673 355556
598820 558855 360626 373577 379278 379486 384021 389024 389427

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000, 6 zu je 75000,
6 zu je 50000, 24 zu je 25000, 136 zu je 10000, 328 zu je 5000,
670 zu je 3000, 2020 zu je 2000, 4000 zu je 1000, 6546 zu
je 500, 19926 zu je 400 Mark.

Soziales
Der Zeniralverband der Arbeiisinvaliden, der mit

ſeinen 360 000 Mitgliedern die führende Jntereſſenorganiſation der
Rentner und Fürſorgeunterſtützungsempfänger darſtellt, wird am
Mittwoch in Form einer beſonderen Reichstagung zu dem Abbau-
programm des Deutſchen Städtetages, das vor allem
die Fürſorgeleiſtungen bedroht, Stellung nehmen. Für die
Fürſorgeunterſtützungsempfänger, die im wahrſten Sinne des Wortes
die Aermſtender Armen ſind, wäre die Verwirklichung des Vor
ſchlages des Städtetages gleichbedeutend mit der ſchlimmſten Zer
rüttung der ohnehin ſchon zerrütteten Exiſtenz

Solveorkſthaftliches
Der Lohnkonflikt der Gemeindearbeiter.

Der Lohnkonflikt der Gemeindearbeiter.

Die Entſcheidung im Lohnkonflikt der Gemeinde-
arbeiter wird erſt am Freitag fallen. Die Erklärungsfriſt
für die Parteien zu dem Einigungsvorſchlag des Reichsarbeits
miniſters iſt bis Freitag abend 6 Uhr verſchoben worden. Am
Freitag früh 10 Uhr beginnen jedoch neue Verhandlungen, in
denen eine Löſung geſucht werden ſoll. Die Verbände werden dann
am Freitag endgültig zu dem Konflikt Stellung nehmen. Die
Erklärungsfriſt wurde mit Zuſtimmung des Arbeitgeberverbandes
verlängert. Die neue Verhandlungsmöglichkeit iſt das Ergebnis
einer Jnvention des Vorſtandes der ſozialdemokratiſchen Reichstags

fraktion bei der Reichsregierung, die auf Wunſch des Geſamtver-
bandes erfolgte. Jn einer Beſprechung mit dem Kanzler und
Reichsfinanzminiſter, an der ſpäter auch der Reichsarbeitsminiſter
teilnahm, haben die Vertreter des Vorſtandes der Reichstagsfraktion
auf die Gefahren der bereits bedenklich zugeſpitzten Situation auf
merkſam gemacht. Ferner wurden in der Beſprechung mit dem
Kanzler noch Fragen allgemein politiſcher Natur erörtert.

Die Reichstarifkommiſſion der Gemeindearbeiter im Geſamt-
verband, die ſich aus den Bezirksverbänden der Gemeindearbeiter
aus dem ganzen Reich zuſammenſetzt, hat am Mittvoch die Hal
tung ihrer Unterhändler im Gemeindekonflikt gebil
ligt. Ueber den bisherigen Vorſchlag des Reichsarbeitsminiſter gab
es nur eine Meinung: Er iſt unannehmbar. Da der Reichsarbeits
miniſter die Parteien jedoch zu Freitag zu neuen Verhandlungen
gebeten hat, wurde von einer endgültigen Beſchlußfaſſung Abſtand
genommen. Die Reichstarifkommiſſion des Geſamtverbandes wird
in Berlin verſammelt bleiben und am Freitag abend nach Been-
digung der neuen Verhandlungen einen endgültigen Beſchluß faſſen

Die Gemeindearbeiter ſind angeſichts der ſehr ſchwierigen Fi
nanzlage der Gemeinden, an der ſie keine Schuld haben, durch
aus zu einem nochmaligen Notopfer bereit, ſoweit ſich dieſes Opfer
in erträglichen Grenzen hält und als ſolches auch ausdrücklich
anerkannt wird, aber nicht nur in ihrem eigenen Intereſſe und dem
ihrer Familien, ſondern in dem der ganzen Volkswirtſchaft können
ſie, deren Löhne im Frühjahr um 8 Prozent gekürzry wurden, einem
nochmaligen Lohnabbau nicht zuſtimmen.

Jn der Kalkſandſteininduſtrie iſt eine Verein-
barung zuſtande gekommen, nach der die regelmäßige Arbeits
zeit 40 Stunden wöchentlich beträgt und die zur Auf
rechterhaltung des geregelten Belriebes notwendigen Ueberſtunden
in der gleichen, ſpäteſtens in der folgenden Woche abgefeiert werden
müſſen. Jeder Betrieb iſt verpflichtet, entſprechend der Ver-
kürzung der Arbeitzeit auf 40 Stunden in gleichem Ausmaße neue
Arbeitskräfte einzuſtellen. Dieſe Vereinbarung iſt allen
Bezirks- und Ortsverbänden ſowie den Einzelwerken zur Zuſtim-
mung dringend empfohlen worden. Jn der Zementinduſtrie
konnte ebenfalls in einer Reihe von Betrieben die 40ſtündige Ar-
beitswoche unter Neueinſtellung von Arbeitern eingeführt werden.

Die Schaltkafel für die Beheizung der Beeke.

Um den deutſchen Markt auch im Winter von der Einfuhr aus
ländiſchen Gemüſes zu befreien, ſind jetzt in verſchiedenen Teilen
Deutſchlands Großgärtnereien dazu übergegangen, elektriſch beheizte

wWivtſrhaft und Handel
Der Reichsbank-Ausweis.

Die Reichsbank hat auch in der zweiten Auguſtwoche
ihre Kreditgewährung weiter reduzieren können. Jnsgeſamt ſind die
gewährten Kredite um 542,6 Millionen Mark auf 3306,8 Millionen
Mark abgebaut. worden. Die Summe der gewährten Kredite iſt aber
immer noch doppelt ſo hoch als im Vorjahre, wo ſie nur 1596,4 Mil
lionen Mark ausmachte.

Die über Ankauf von Reichsſchatzwechſeln gewährten Kredite in
Höhe von 132,5 Millionen Mark, die der vorletzte Ausweis der
Reichsbank noch auswies, ſind völlig verſchwunden. Die Wechſel
kredite haben ſich um 358,7 Millionen Mark auf 3104 Millionen
Mark verringert. Der Lombardkredit konnte um 67,7 Millionen auf
99,9 Millionen Mark abgebaut werden, womit ein normalerer Stand
erreicht worden iſt.

Die Beſtände an Gold und Deckungsdevüſſen haben ſich nur
geringfügig erhöht. Allerdings laſſen die Veränderungen auf ande
ren Konten vermuten, daß die Reichsbank ihren Zuwachs an De
vifen nicht im ganzen Umfange offen ausweiſt, was ſelbſtverſtändlich
nicht ausſchließt, daß die Bank größere Beträge, z. B. für Einfuhr
zwecke abgegeben hat. Jnsgeſamt haben ſich die Goldbeſtände und die
Deckungsdeviſen um 10,6 Millionen Mark auf 1682,8 Millionen Mk.
erhöht. Die Goldbeſtände ſtiegen um etwa ?4 Millionen Mark auf
1365,8 Millionen Mark und die Beſtände an Deckungsdeviſen um
9,8 Millionen Mark auf 317 Millionen Mark.

Der Rückfluß von Banknoten hat ſich geſteigert. Jn der
erſten Auguſtwoche iſt der Umlauf an Reichsbanknoten und Renten
bankſcheinen um 88,1 Millionen Mark zurückgegangen. Jn der
zweiten Auguſtwoche erfolgte ein Rückgang im Ausmaß von 144,1
Millionen Mark. Damit iſt der Umlauf an Reichsbanknoten auf den
Stand von 4237,3 Millionen Mark geſunken. Er betrug im Vor
jahre, am 15. Auguſt 1930, 4229,1 Millionen Mark. Der Umlauf
von Reichsbanknoten iſt alſo nur wenig höher als im Vor
jahre. Die angeſichts der Wirtſchaftslage feſtzuſtellende Ueberhöhung
von einigen Hundert Millionen dürfte ſich u. a. durch Notenhamſterei
erklären.

Unter Einfluß der Entwicklung konnte die Bank die Deckung
won Noten von 38,2 Prozent in der Vorwoche auf 39,7 Prozent
ſteigern.

Berliner Getreidebörſe vom 19. Auguſt.
18. Auguſt 19. Auguſt

ab märkiſche Station in Mark,
Weisen 219. bis 221. 222. bis 224.
Roggen 165. bis 167. 169. bis 171.Neue Wintergerſte 150. bis 160. 152. bis 162.
Braugerſte bisFutter und Jnduſtriegerſte bis 160. bis
Hafer 146. bis 154. 147. bis 156.Weizenmehl 27.00 bis 33.50 27.00 bis 33.50
Roggenmehl 23.75 bis 26.25 23.90 bis 26.50
Weizenkleie 11.25 bis 11.75 11.50 bis 12.00
Roggenkleie 9.75 bis 10.25 10.00 bis 10.50

Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Donnerstag iſt Generalprobe
im Heim. Ebenfalls findet die Zelteinteilung für Sonntag ſtatt. Wer
am Sonnabend im Zelt ſchlafen will, muß ſich im Heim melden.

ArbeikerKinderfreunde Halberſtadt. Wer den Volkstanz mit
machen will, iſt am Freitag, 17 Uhr, in der Turnhalle Bleichſtraße.

Arbeits gemeinſchaft „Harz“ der Kinderfreunde. Am Sonnabend,
den 22., und Sonntag, den 23. Auguſt, findet in Halberſtadt ein
Werbezeltlager ſtatt. Starkes Erſcheinen aller Ortsaruppen wird
erwartet. Jede Gruppe muß bis Freitag ihre Teilnehmer namentlich
gemeldet haben. Eine Decke, Löffel, Teller und Becher muß ein jeder
mitbringen. Für Getränke und Mittageſſen wird ein Teilnehmer
beitrag von 20 Pfa, erhoben.

Arbeiks gemeinſchaft „Harz“ der Kinderfreunde. Alle Gruppen
müſſen Ankunft, Abmarſch und Teilnehmerzahl, getrennt in Neſt,
Jung und Rote Falken, melden. Alle Fahnen und Wimpel müſſen
mitgebracht werden.

Prolekariſcher Volkstanzkreis Halberſtadt. Am Freitag iſt Tanzen
im Marie-Hauptmannſtift. Am Sonntag muß jeder am Volksfeſt auf
der Volksw'eſe teilnehmen.

Sozialiſtiſche Arbeiker- Jugend (S. A. J.
Halberſtadt. Als verantwortlicher Leiter des Harzbezirks beim 6.

Arbeiter-JugendTag in Frankfurt iſt Werner Rinke, Halberſtadt,
Nordwegqg, beſtimmt. Alle Anfragen uſw. gehen an ihn.

Unterbezirk Kuedlinburg. Am 23. Auguſt 1931, um 10 Uhr findet
im ſtädt. Jugendheim (Kurhaus) in Thale eine wichtige Führerſitzung
ſtatt. zu der jede Gruppe mindeſtens den Vorſitzenden oder einen
anderen Funktionär entſenden muß. Beſonders wichtig iſt der Tages
ordnungspunkt: Sport und Spieltag am 13. September in Quedlin
burg. Jede Gruppe muß hierzu Stellung genommen haben. c

Thale. Donnerstag, 20 Uhr, Sprechchorprobe Wer ohne Ent

Tomaken reifen unker Einwirkung des
elektriſchen Stroms.

Winterbeete anzulegen. Ein Gärtner in Kötersdorf bei Chemnitz, aus
deſſen Betrieb unſere Aufnahmen ſtammen, ergielte durch die neue
Methode ſogar eine fünffache Ernte.

ſchuldigung fernbleibt, wird von dem Mitwirken ausgeſchloſſen. Die
Rollen ſind abgeſchrieben mitzubringen. Die Gewerkſchaftsjugend
wird gebeten, ebenfalls zur angeſetzten Zeit im Heim (Rathaus) zu
ſein.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Buchbinder Jugend Halberſtadt. Am Donnerstag, 20. Auauſt, um

20 Uhr, Treffpunkt Marie Hauptmannſtift. Letzte Ausſprache über
die Nachtfahrt.

Metkallarbeiker. Jugend HKuedlinburg. Am Donnerstag um 19.30
Uhr, am Kleers (Fiſchteich) zum Spiel. Wenn noch eine Wanderung
unternommen wird, muß am Donnerstag alles zur Stelle ſein.

KeithsbannLer
„„SchevarzKot Gold

Halberſtadk. Am Sonntag den 23. Augauſt, beteiligen ſich alle Ka
meraden an dem Volksfeſt der SPD. Antreten 9.15 Uhr auf dem
Holzmarkt (Rathaus), Anzug grünes Hemd.

Wehrſtedt. Das Trommlerkorps ſteht am Sonntag vollzählig für
Verſtärkung der Marſchmuſik zur Verfügung. Der Stabführer be
ſtimmt das Nähere über Treffpunkt und Zeit des Antritts.

Hſterwieck. Am Sonnabend, den 22. Auguſt, um 20 Uhr. findet
im Ratsgarten eine wichtige Verſammlung ſtatt. Es iſt notwendig
daß alle aktiven Kameraden erſcheinen. Alle Gewerkſchaftskollegen
und Parteigenoſſen, welche ſich aktiv beteiligen wollen, ſind ebenfalls
eingeladen.

Thale. Zum Beſuch der öffentlichen Verſammlung der SPD. am
Freitag im Kurhaus treten alle Kameraden um 19.30 Uhr beim Kam.
Schinkel an. Mit beiden Kapellen wird zum Kurhaus marſchiert.
Am Sonntag, den 23. Auguſt, findet im Kurhaus die nächſte Mit
gliederverſammlung ſtatt.

Kreis AſcherslebenQuedlinburg. Der Sonntag, 13. September, iſt
für ein Treffen mit dem Ballenſtedter Kreis frei zu halten. Näheresfür die einzelnen Schufo Abteilungen erfolat direkt.

Sriefkaſten
W. D., Oſterwieck. Wenn der Flurſchutzbeamte ſich ſo geäußert

hat, wie Sie angeben, iſt das unerhört. Eine Bedrohung iſt es aber
nicht. Es iſt Privatklage wegen Beleidigung zu erheben.

Amtliche Woetternacthvichten
S S
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Sfork, Wolkiq, Regen, 2 600d Ceisius.

Vorausſichkliche Witterung bis Freitag abend:
Die am Mittwoch früh über Irland erſchienene neue Störung hat

ſich vertieft und ihren Wirkungsbereich bereits bis zur Elbe ausge
dehnt. Jm Dienſtbegirk ſind daher bei friſchen ſüdlichen Winden er
neut Regenfälle aufgetreten, ſie erreichten aber bisher keine
nennenswerten Beträge. In Süddeutſchland. wo das Wetter heiter
blieb, wurden am Abend noch 25 Grad Wärme beobachtet. Da das
Tief ſeinen Weg in öſtlicher Richtung fortſetzen wird. ſo müſſen wir
noch mit weiteren Regenfällen rechnen, die ſtellenweiſe von Ge
wittern begleitet ſein werden. Die Temperatur dürfte keine nennens
werte Aenderung erfahren. sAusſichten: Bei friſchen ſüdweſtlichen Winden zumeiſt wol
kiges, mäßig warmes Wetter mit Regenfällen, ſtrichweiſe Gewitter.
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